102. 


Lodzer 


Abonnements: 


in Lodz: Rs. 2.— vierteljährlich inclufive Zuſtellung; 


vr. Poſt: 
nland, vierteljährlich Rs. 2.40, 


Ausland, vierteljährlich RS. 3 50, monatlich Rs. 1.20 incl. Porto. 
Preis pro Exemplar 5 Kopeken. 


monatlich 80 Kop. incl. Porto. 


a r 4 TTS 444k 4h „„ 


Dienftag. den 18. (30.) Auguſt 1898. 


Tageblatt 


Inſertionsgebühren: 
Für die fünfgeſpaltene Petitzeile oder deren Raum, im Inſeratentheile 6 Kop, 
Auf der erſten Seite 10 Kop. Reclamen 15 Kop. pro Zeile. 
Sämmtliche Annoncen-Erpeditionen des In- und Auslandes nehmen für uns 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


Kedackion und Expedition: 
Diielna: (Bahn⸗) Straße Nr. 13. 
Telephon Nr. 362. 


— 8 Die Expedition iſt täglich von 8 Uhr früh bis 7 Uhr Abends, an Sonn und Feiertagen von 8 bis 10 Uhr früh geöffnet. . — 
—— — —— — — —— —̃— —n— — — — —— ———— — — UK— 


18. Jahrgang. 


Aufträge entgegen. 


L. ZONER's Photographie- Atelier 


® Dzielna⸗Straße 13. 0 — 
Aufnahmen täglich von 9 Uhr Vor⸗ bis 6 Uhr Nachmittags. 


Feinſte Ausführung. 


Billige Preiſe. 


N * 


T. med. Goldfarb 


ecialarzt für Haut, Geſchlechts · und 
veneriiche Krankheiten, 


Zawadzka⸗ Straße Nr. 18 
Ecke Wulgansta Nr. 1), Haus Grodenskl. 


Sprechſlunden: 8—11 Uhr Vorm. u. 
—8 Uhr Nachm., für Damen v. 5—6 Uhr 
bachm. 


Dr. J. Abrutin, 
(Spitalarzt) 
ats, venerifche und Geſchlechts⸗Krauk · 
len, wohnt Krötkaſtr. AR 9. — Sprechſtun⸗ 
Vormittags von 8—11, Nachm. v. 6—8, für 
nen von 5—6 und für Unbemittelte von 12—1 
im Poznansklſchen Krankenhauſe. 


Fr. J. Rosenblatt, 


Speeialarzt 
Ohren ⸗, Naſen⸗, Halzkranthelten und Sprach ⸗ 
förungen (Stottern) 
ſich nach längeren Studien im Auslande hier 
nitbergela ſſen. 
Sprechſtunden von 9—11 Vorm. u. v. 4—7 
hm. Zawadztaſtr. Nr. 4. 


Vereideter Advokat 


tanislaus Makow 


zurückgekehrt. (Petrikauer⸗ 
tr. 85, Haus Ed. Kindermann.) 


Dr. B. Margulies, 


rnorgane-, Veneriſche- und Hant- 


Krankheiten, 
kauerſte. Nr. 126, Eingang von der Nawrot⸗ 
„2 Thor von der Eck.. Empfang von 4½ 
8 Uhr Abends. An Sonn- und Feiertagen von 
9 Uhr Fiüß bis 12 Uhr Mlttag. 


Die vorzügliche 


wWichſe 


iſt überall zu haben, bitte nur zu 
verlangen! 


—— —ůů—————— ́ im — ——ß3 ͤ ́— ä —ß—— nn —2⸗ gLiE—ʒ:n m —— 


SO Geldſchränke wg 


aus Stahlpanzer, ohne Fugen (glatt) 


gan neuer Eonftruftion, deren Panzer aus gehäctetem Stahl in der Stärke von 24 bis 25 Millimeter hergeſtellt 

einem fcharfen Werkzeug durchſchnitten, durchbohrt oder durchbrochen werden kann. Die Wände dieſer Geldſchr 
einem neuerfundenen, gegen Feuer unbedingt widerſtandsfähigen Material ausgefüllt. Dieſe Geldſchränke übertreffen durch ihre 
Conſtruktion alle bisherigen engliſchen und amerikaniſchen Syſteme. 


ROBERT BOFHrTE 


117 5 und mit 
nke find mit 


in Warschau, Nowy Swiat Nr. 34. 


Allerhöchſter namentlicher Erlaß 


an den Dirigirenden Senat. 


Nach dem Erhabenen Willen Meines Uuver⸗ 


geßlichen Vaters wurde im Jahre 1892 der Modus 
für die Konzentrirung des Belohnungs⸗Petitionen 
in Unſerer Eigenen Kanzlei und deren Prüfung 


in einem beſonderen hierzu kreirten Komits feſt⸗ 


geſtellt, das im Jahre 1894 
Belohnungen“ umbenannt wurde. Dieſer Modus 
der Prüfung der Belohnungs⸗Vorſtellungen außer⸗ 


halb der Reſſorts vor ihrer Unterbreitung zur 


Allerhöchſten Beſtätigung, erweiſt ſich als ſehr nütz⸗ 


lich, da er dieſer Angelegenheit die erforderliche 
Gleichheit und Geſetzmäßigkeit verleiht. 

Die auf dieſe Weiſe vereinigte Praktik der 
Anwendung der beſtehenden Reglements über die 
Belohnungen ergab in den Details dieſer Regle⸗ 
ments einige Ungenauigkeiten und Lücken. Um die 
Beſeitigung dieſer wahrgenommenen partiellen Män⸗ 
gel beſorgt, beauftragten Wir Unſere Kanzlei mit 
der Reviſion der erwähnten Regeln. 

Gegenwärtig, nachdem dieſer Unſer Auftrag 
ausgeführt worden und nachdem Wir Uns mit dem 
von der Kanzlei angefertigten und in dem erwähn⸗ 
ten Komité geprüften Projekt des neuen Regle— 
ments über die Erbittung Allerhöchſter Belohnun⸗ 
gen bekannt gemacht, haben Wir für wohl befun⸗ 
den, daſſelbe in Ergänzung und Abänderung der 
betreffenden Artikel des Swod Sakonow zu beſtä⸗ 
tigen und befehlen infolge deſſen: 1) das hier 
beiliegende Reglement vom 1. October d. J. in 
Wirkſamkeit zu ſetzen und 2) die Art. 104 und 
758 der Ordens⸗Statuten (Sw. Sak. Bd. I Th. 
II Bd. XIII, Ausg. v. J. 1892) und den Art. 
691 des Statuts über den Staatsdienſt (Sw. Sak. 
Bd. III, Ausg. v. J. 1896) gleichzeitig außer 
Kraft zu ſetzen. 

Gleichzeitig hiermit erſehend, daß die dienſt— 
liche Stellung der Mitglieder der erwähnten höhe⸗ 
ren Inſtitutionen nach dem beſtehenden Geſetze ſich 
als nicht vollſtändig beſtimmt erweiſt, halten Wir 
es für billig, denjenigen der Mitglieder des Ko⸗ 
mités des Dienſtes der Beamten des Civil-Reſſorts 
und der Belohnungen, welche nach ihren übrigen 
Aemtern keine höhere Stellung einnehmen, die 
dritte Rangklaſſe im Dienſte und die dritte Kate⸗ 
gorie der Stickerei der Uniform des Mufters Un⸗ 
ſerer Eigenen Kanzlei zuzueignen. 

Der Dirigirende Senat wird nicht unterlaſſen, 
zur Ausführung dieſes die erforderliche Anordnung 
zu treffen. 

Die Original iſt von Seiner Kaiſerlichen 
Majeſtät Höchſteigenhändig unterzeichnet: 

„Nikolai.“ 

Peterhof, den 1. Auguſt 1898. 


1 | in „Komité des 
Dienſtes der Beamten des Civil-Reſſorts und der 


Inland. 


St. Petersburg. 


— Der General⸗Gouverneur von Turkeſtan. 
General-Lieutenant Duchowſkoi beſuchte am 24. 
Auguſt auf feiner Reiſe aus Tſchardſhui nach Sa⸗ 
markand den Emir von Buchara in Kermine. 
Von Sr. Hoheit auf der Eiſenbahnſtation empfan⸗ 
gen, begab ſich der General-Gouverneur mit ſeinem 
ganzen Gefolge nach der etwa 8 Werſt entfernten 
Sommer-Reſidenz des Emirs, wo ein Parade⸗De⸗ 
jeuner ſtattfand. Der Empfang und das Geleit 
des General⸗Gonverneurs waren im höchſten Grade 
aufrichtig 


aus. Der Emir äußerte wiederholt ſeine grenzen⸗ 
loſe Ergebenheit für Seine Majeftät | 


den Kaiſer für alle ihm erwieſenen Gnaden. 
Den erſten, von den Anweſenden mit Jubel auf⸗ 
genommenen Toaſt auf das Wohl Ihrer Majeſtä⸗ 


ten und das Ruſſiſche Kaiſerhaus brachte Se. Ho⸗ 


heit in ruſſiſcher Sprache aus. Sodayn erfolgten 
Toaſte auf das Wohl des Emirs und des buchari⸗ 
ſchen Volkes, des Geueral- Gouverneurs von Tur⸗ 


keſtan und des Sohnes des Emirs Seid Mir 
Alim. Beim Empfange und dem Geleit bethei— 
ligten ſich buchariſche Truppen, Infanterie und 


Kavallerie, und eine Menge buchariſcher Notabili⸗ 


täten zu Pferde. 


- Die Errichtung eines Taubſtummen-Ku⸗ 


ratoriums der Kaiſerin Maria Feodorowna wird 
offiziell bekannt gegeben. Das Taubſtummen⸗Ku⸗ 
ratorium befindet ſich unter dem Erlauchten Pro⸗ 
tektorat Ihrer Kaiſerlichen Majeſtäten 


und zählt zum Reſſort der Kaiſerin Maria. Zweck 
des Kuratoriums iſt die Fürſorge für die Taub⸗ 


ſtummen jeglichen Alters. In Ausſicht genommen 
iſt die Errichtung von Werkſtätten, Arbeiſamkeits⸗ 
häuſern und billigen Wohnungen und die Be— 
ſchaffung von Arbeit für die erwachſenen Taub⸗ 
ſtummen, die Verſorgung der Alten und Krüppel 
in Armenhäuſern und dem ähnlichen Anſtalten und 
die Eröffnung von Schulen, Lehr-Werkſtätten und 
Aſylen für die Minderjährigen, ſowie die Ausbil⸗ 
dung von Taubſtummen⸗Lehrern 2c. 


- Die gegenwärtig in Rußland exiſtirenden 
Cadettencorps ſind auf die einzelnen Militärbezirke 
wie folgt vertheilt: auf den Petersburger — fünf, 
den Wilnaſchen — ein (in Polozk), den Kiewſchen 
— zwei (in Kiew und Poltawa), den Moskauſchen 
— ſieben (drei von ihnen in Moskau und je eins 
in Jaroſſlaw, Niſhnijꝙ⸗Nowgorod, Orel und Woro⸗ 
neſch), den Kaſanſchen drei (in Sſimbirsk und 
zwei in Orenburg), den Kaukaſiſchen — ein (in 
Tiflis), das Gebiet der Doniſchen Koſaken — ein, 
den Omsker — ein (in Omsk). Aus dieſer Zu⸗ 


— — T————————————————————————————————— —0 


und freundſchaftlich und zeichneten ſich 
gleichzeitig durch Feierlichkeit und Prachtentfaltung 


ſammenſtellung iſt erſichtlich, daß ſowohl der War⸗ 
ſchauer als auch der Odeſſaer Militärbezirk, in 
denen ſich bedeutende Truppenmaſſen concentrirt befin- 
den, bisher noch kein Cadettencorps beſitzen und 
die Eltern gezwungen ſind, ihre noch unerwachſenen 
Söhne in Corps abzugeben, welche weit außerhalb 
des Rayons ihres beſtändigen Wohnorts belegen 
ſind. In Seiner hohen Fürſorge für die Bedürf⸗ 
niſſe der Armee iſt es Sr. Majeſtät nun genehm 
geweſen, anzubefehlen, daß in den genannten bei⸗ 
den Bezirken noch zwei neue Cadettencorps errich⸗ 
tet werden, und auf daraufhin ſeitens des Kriegs⸗ 
miniſters erfolgte Vorſtellung der in dieſer Sache 
eingeholten Gutachten der betreffenden Chefs der 
Militärbezirke, geruhte Se. Majeſtät am 11. 
Auguſt d. J. die Städte Odeſſa und Warſchau für 
die Errichtung der Corps zu beſtimmen. Die Ar⸗ 
beiten für den Bau der erforderlichen Gebäude 
ſollen dem „Pycog. Husan.“ zufolge möglich raſch 
in Angriff genommen und fortgeführt werden und 
im Jahre 1900 ſoll bereits die Aufnahme der erſten 
Zöglinge ins Corps erfolgen. 


— Nach denz ſoeben veröffentlichten Bericht 
über die Ruſſiſche Abtheilung der Stockholmer 
Ausſtellung vom Jahre 1897 erhielten 150 rufe 
ſiſche Exponenten Auszeichnungen und zwar: 45 
Perſonen goldene Medaillen, 56 — ſilberne Me⸗ 
daillen, 35 — Bronce⸗Medaillen und 14 — 
Ehrendiplome. Die meiſten Auszeichnungen er⸗ 
hielten die Mühleninduſtriellen; ſodann folgten die 
Bierbrauer, Branntweinbrenner, Hausinduſtriellen, 
Fiſchinduſtriellen x. 


Moskau. Profeſſor Opekuſchin, der Schöpfer 
der nunmehr zu enthüllenden Statue Kaiſer 
Alexander II., weilte dieſer Tage in Moskau, 
um die Aufſtellung zu übernehmen. Wie wir in 
der „M. D. Ztg.“ leſen, gab Opekuſchin über die 


Entſtehung des Denkmals folgende intereſſante 
Auskunft: Sr. Maſeſtät dem in Gott ruhenden 
Kaiſer Alexander III. waren fünf verſchiedene 


Statuen des Zar⸗Befreiers zur Beſichtigung präſen⸗ 
tirt worden, unter denen die Wahl auf die heute 
im Kreml errichtete Statue fiel. Nach der Aller⸗ 
höchſten Beſtätigung fertigte Prof. Opekuſchin ein 
Modell dieſer Statue in natürlicher Größe an, 
wonach ſodann die Statue in der Höhe von 7½ 
Arſchin ausgeführt wurde. Bei der Nachbildung 
des Zar⸗Befreiers kam dem berühmten Bildhauer 
ſehr zu Statten, daß er den Kaiſer bei Lebzeiten 
ſehr oft geſehen und ſich die Grundzüge des edlen 
Geſichts treu im Gedächtniſſe bewahrt hatte. Auf 
Allerhöchſten Befehl wurde dem Künſtler aus der 
Moskauer Rüſtkammer auch das Gewand zur Ver⸗ 
fügung geſtellt, in welchem der Zar⸗Befreier ge⸗ 
krönt worden war. Außerdem ließ der Künſtler 
eine Copie des Krönungsmantels herſtellen. Das 
Modell für das Denkmal wurde in 8 Monaten 
fertig geſtellt, worauf man zur Herſtellung von 
Gipsabdrücken ſchritt, nach welchen ſodann die 
Bronze⸗Statue gegoſſen wurde. Der letztere Theil 
der Arbeiten nahm ebenfalls ca. 8 Monate in 
Anſpruch, wobei ununterbrochen Tag und Nacht 
gearbeitet wurde. Für den Guß wurde die Statue 
in drei Haupttheile und dieſe wieder in eine An⸗ 
zahl kleinerer Theile zerlegt. Den äußerſt com⸗ 
plicirten Gußprozeß, der die größte Aufmerkſamkeit 
und Vorſicht erheiſchte, verfolgte außer den Gießer⸗ 
meiſtern auch der Sculpteur ſelbſt, und erſt nach⸗ 
dem der einzelne Bronzetheil mit dem Modell 
genau übereinſtimmte, wurde er als fertig aner⸗ 
kannt. Die Statue des Kaiſers Alexander II. für 
das Denkmal im Kreml it nach dem Gutachten 
von Fachleuten tadellos. Der Guß gilt als ge⸗ 
lungen, wenn der Künſtler in der Bronze ſeine 
| Hand erkennt, und dieſes iſt bei der erwähnten 


2 


Statue der Fall. Beſonders Treu dargeſtellt iſt 
der Geſichtsausdruck des Hochſeligen Kaiſers 
Alexander II. 


Der hypothekariſche Kredit in 
Rußland. 
(Aus der „St. Pet. Ztg.“) 


Am 1. Janur 1898 waren in Rußland 37 
Inſtitutionen des hypothekariſchen Kredits thätig ; 
davon waren 2 Staatsanſtalten, 3 
Aktien- Agrarbanken, 1 
Kreditinſtitutionen in den Oſtſeeprovinzen und 18 
zuſammen gewährten bis zum 1. Januar d. J. 


die Verſchuldung des 
144,418,000 Rbl., d. h. 


privaten Landbeſitzes 


65% 


Von 
Zarthum 


755,190,000 Rbl. oder 35% beliehen. 
im europäiſchen Rußland (außer dem 


Polen und den Oſtſeeprovinzen) operirenden An- 
mit 
1,241,731,000 Rol. beliehen, in den Oſtſeeprovin⸗ 


ftalten wurde der private Landbeſitz 


zen belief ſich dieſe Ziffer auf 70,140,000 Rbl. 
Es iſt ſehr wichtig zu konſtatiren, daß auf 


die Reichs⸗Adels⸗ und Bauern- Agrarbank allein 


685,967,000 Rbl. Darlehen — oder 34% aller 
in Rußland gegen Unterpfand von 


nehmen mithin die erſte Stelle unter den ruſſi⸗ 
ſchen hypothekariſchen Inſtitutionen ein. 


ausgeliehene Summen in der Höhe von 677,353,000 
Rbl. allerdings nur ſehr wenig der der 


die ſtädtiſchen Kreditgeſellſchaften mit einem Betrage 
von 487,981,000 Rbl. und endlich bezifferten ſich 
die ausgeliehenen Beträge der drei privaten Agrar- 
banken (Tiflis, Cherſſon und Michael -Agrarbank 
in Kutais) auf 139,633,000 Rbl. 

In den letzten 10 Jahren wuchs die Höhe der 
ausgeliehenen Beträge um 52%, 


Verpfändung von Gütern faſt ¼ und auf die von 


ſtädtiſchen Immobilien blos ½ der Steigerung 


entfällt. 


Operationen aller Anſtalten des 
Kredits für die Periode von 1867 bis 1898, ſo 
nimmt man eine beſtändige Zunahme der Kredit⸗ 
bedürfniſſe unſerer landbeſitzenden Bevölkerung 
wahr. 1867 waren gegen Unterpfand von Land 99 ¼ 
Mill. Rbl. ausgeliehen; am 1. 


reichte dieſe Summe die Ziffer von 832 Mill. 


Rbl. und am 1. Januar 1898 betrug ſie — wie 


obenerwähnt — 1,441,418,000 Rbl. Es ver⸗ 
dient übrigens hervorgehoben zu werden, daß die 
Summe der ausgeliehenen Beträge der Kurländi⸗ 
ſchen landwirthſchaftlichen Kreditgeſellſchaft zum 1. 
Januar 1898 gegen den 1. Januar 
1,858,000 Rbl. abgenommen hat. 

Die Entwickelung der Thätigkeit 
Agrarbanken hat ſelbſtverſtändlich eine weitere 
Zunahme ihrer Grundkapitalien zur Folge gehabt, 


welche von 46,522,000 Rbl. auf 49,692,000 Rbl. 


ſtiegen. Der Reſervefonds dieſer Banken wuchs von 
18,842,000 auf 22,145,000 Rbl. Die Höhe der 
emittirten Pfandbriefe betrug am 1. Januar 
1898 677,322,000 Rbl. und der Bruttogewinn 
aller Agrarbanken bezifferte ſich im Jahre 1897 
auf fat 13 Mill. Rbl. gegen 11,973,000 im 
Jahre 1896, 11,301,000 Rbl. im 


Dreyfus⸗Brieſe. 


In einigen Tagen wird eine wichtige Publi⸗ 


sation in der Dreyfus⸗Angelegenheit zugleich in 
franzöſiſcher und deutſcher Sprache herauskommen: 
Capitän Alfred Dreyfus „Briefe aus der Gefan⸗ 
geuſchaft.“ Mit einer Einleitung, einem Nach⸗ 
trage und Facſimile-Briefen. Das erſte Capitel 
der Einleitung beginnt: 

„Vor kaum fünf Monaten würde 
welche ihre Stimme zu Gunſten des 
Dreyfus zu erheben gewagt hätten. Heute ſtim⸗ 
men Hunderttauſende für die Reviſion des Pro⸗ 
zeſſes von 1894, und trotz aller Gegenſtrömungen 
vermehrt ſich die Zahl derſelben in raſch wachſen⸗ 
dem Maße. 

Woran liegt es nun, daß ein Gedanke, der 
ſchon jo vielen Widerſtand beſiegt hat, doch noch 
auf eine ſo große Menge erbitterter Gegner 
ſtößt? 

Der Grund dafür iſt einfach. Die Erſteren 
haben von den Thatſachen Kenntniß genommen, 
die Letzteren ſcheinen ſie nicht zu ahnen. Wenn 
dieſe auch ihrerſeits aufgeklärt ſein werden, wird 
das ganze Land für die Wahrheit gewonnen ſein. 

Dieſer Sieg des Lichtes wird unglücklicher⸗ 
weiſe verzögert durch ein Complott 
oder des Todtſchweigens, das von einem Theil der 
Preſſe organijirt zu ſein ſcheint. 

Dreyfus iſt regelwidrig 
— auf das geheime Actenſtück hin, das nach ge— 
ſchloſſener Verhandlung vorgelegt wurde. 

Die Thatſache iſt einmal unleugbar — daß 
Dreyfus auf Grund geheimer Actenſtücke, die erſt 
nach Schluß der Verhandlungen dem Kriegs⸗ 
gerichte vorgelegt wurden, verurtheilt worden iſt. 

Daß ſich dies ſo verhält, wird dadurch bewie⸗ 
ſen, daß. General Mercier, der Kriegsminiſter und 
die Mitglieder der Regſerung, jo oft fie um Auf⸗ 
klärung über dieſen Punkt angegangen wurden, 
Stillſchweigen bewahrten. Ihre Weigerung, ſich 


Baarkapital 


private, 10 
landſchaftliche Kreditge⸗ 
ſellſchaft für das Zarthum Polen, 3 landſchaftliche 
Börſenwerthe der 
ſtädtiſche Kreditgeſellſchaften. Alle dieſe Geſellſchaften 
[Bank, 5 7 
an Darlehen 2,196,606,000 Rbl., darunter betrug 


aller Darlehen; 
ſtädtiſche Immobilien wurden mit dem Reſt von 
den 


Immobilien 
ausgeliehenen Beträge — entfallen; dieſe Banken 


Erſt 
nach ihnen folgen die Aktien-Agrarbanken, deren 


Staats⸗ 
inſtitutionen nachſtehen. Au dritter Stelle kommen 


nicht alle Heimgekehrten 
worfen werden ſollen,. 


wobei auf die 


Januar 1874 
ſtieg dieſe Ziffer auf 295 Mill. Rbl.; 1888 er⸗ 


1887 um 


unſerer 


Jahre 1895 


man in 
Frankreich nicht hundert Perſonen gefunden haben, 
Capitäns 


des Lügens 
gerichtes — wenn 


verurtheilt worden 


und 10,526,000 Rbl. im Jahre 1894. Ziehen 
wir die Ausgaben der Banken für Verwaltung 
ꝛc. ab, ſo erhalten wir einen Reingewinn von 
über 9½ Mill. Rbl. (im Jahre 1897). Die 
Aktionäre erhielten eine Dividende von 7,637,100 
Rbl., was 17 des Grundkapitals ausmacht. 
Kapitaliſirt man aber den Börſenpreis der Aktien (und 
nicht ihren Nominalwerth), ſo wird das geſammte 
der 10 Agrarbanken 126,566,884 
Rhl. betragen und die Dividende 6 6 dieſes 
Kapitals gusmachen. Die durchſchnittlichen Börſen⸗ 
preiſe der Aktien bewegten 
763 Rbl. für die der Kiewer Agrarbank und 380 
Rbl. für die der Jaroslaw⸗Koſtroma Bank. Die 
Dividenden betrugen — im Verhältniß zu dem 
Aktien berechnet — 7 % für 
die Don- und Niſhni⸗Nowgorod-Sſamara Agrar⸗ 
für die Poltawa- und Kiewer 
Agrarbank und 6% für die übrigen ſechs Agrar- 
banken. 

Aus dieſem kurzen Umriſſe erſieht man, daß 
auch unſere Agrarbanken mit anſtändigen Ge⸗ 
winnen arbeiten und daß nicht nur induſtriellen 
Unternehmungen der Vorwurf großer Verdienſte 
gemacht werden kann. Andererſeits aber liefern 
die obenangeführten Zahlen ein ſehr betrübendes 
Bild der ſtarken Verſchuldung unſeres Land⸗ 


beſitzes, die mit jedem Jahre immer größer wird, 
und paßt auch dasſelbe ganz in den Rahmen der 
ſonſtigen in letzter Zeit 
ſuchungen 
wirthſchaft. 


veröffentlichten Unter⸗ 


über die Nothlage unſerer Land⸗ 


Spanien und Amerika. 


Die Ausſchiffung der von Kuba zurückbeför⸗ 
derten ſpaniſchen Soldaten wird weiter fortgeſetzt 
und bietet einen wahrhaft traurigen Anblick. In 
den letzten 24 Stunden ſtarben acht Soldaten und 
die Aerzte ziehen infolge deſſen in Erwägung, ob 
einer Quarantäne unter⸗ 


Die „Gazeta de Madrid“ theilt mit, daß die 
Koſten des Feldzuges auf Kuba vom 1. Januar 
bis 30. Juni d. J. 447,369,450 Peſetas be⸗ 
trugen. 

Nach wie vor ziehen die Amerikaner noch 


immer Deutſchland in die Philippinenfrage hinein; 
Unterſucht man ferner die Entwickelung der j 
langbefrifteten | 


jogar in Zeitungsartikeln, 
ſchreibt, glaubt man die Hand Deutſchlands zu 
ſehen. Sagaſtas Hoffnung, ſo ſchreiben amerika⸗ 
niſche Blätter, daß Deutſchland in der Philippinen⸗ 
Frage interveniren werde, bilde den Grund der 
Schwierigkeiten. Weſtliche Zeitungen dagegen wer⸗ 
fen die Schuld auf Rußland. Die „Evening⸗Poſt“ 
zweifelt, daß Rußland eine jetzt in Nord⸗China 
offen ſtehende Thüre ſchließen wird, ſagt aber: 
„Wir haben eine traditionelle Freundſchaft für 


die man Sagaſta zu⸗ 


Rußland, welche jedoch bedeutend abgekühlt worden 
iſt durch den Glauben, daß Rußland zu einer Zeit 


daran dachte, mit andern feſtländiſchen Mächten in 
unſerem Kriege mit Spanien zu interveniren. 
Wenn Rußland unſerem chineſiſchen Handel Thü⸗ 
ren verſchließt, welche jetzt auf Grund von Ver 
trägen oder ſonſtwie offen ſtehen, ſo könnte es auf 
uns als einen Feind danach rechnen, nicht vielleicht 
als einen kämpfenden, aber als einen beobachten⸗ 
den. Die ruſſiſchen Staatsmänner werden das 


wohl wiſſen und werden jedenfalls ihre Politik in 


Nord⸗China danach einrichten.“ 
Weitere Telegramme, 


London, 26. Auguſt. Der New⸗Norker 
Korreſpondent des „Globe“ meldet, daß Präſident 
Mecinley ſich gegenwärtig beſonders mit den Be⸗ 


auszuſprechen, kommt einem ausdrücklichen Ge⸗ 


ſtändniſſe gleich. 

Man ſetzt ſich nicht gern lauten Dementis 
aus. Und dieſe würden ſich gegen ihr Wort erho⸗ 
ben haben, wenn ſie es verſucht hätten, mit „nein“ 
zu antworten, während ihnen die Wahrheit „ja“ zu 
ſagen gebietet. “ 

Es giebt zahlreiche Zeugen dieſes in Zukunft 
ſchon discutablen „Ja.“ 

Da iſt Rechtsanwalt Demange, der unter 
Eid ausgeſagt hat, daß ſein College Salle eines 
Tages von einem Mitgliede des Kriegsgerichtes 
von 1894 darüber eine beſtimmte Erklärung 
erhielt. 

Da iſt Demanges Secretär, der deſſen Erin⸗ 
nerungen beſtätigt 

Da iſt Verleger Stock, der ebenſo wie Salle 
ein ähaliches Geſtändniß ſeitens eines anderen 
Mitglieds deſſelben Kriegsgerichtes entgegengenom⸗ 
men hat, überdies auch in der Lage war, ohne de⸗ 
mentirt zu werden, die Zahl und Art der miß⸗ 
bräuchlich mitgetheilten geheimen Actenſtücke an⸗ 
zugeben. 

Da iſt Oberſtlieutenant Picquart, der bekannt 
gab, wie dieſe Mittheilung durch eine im Dezem⸗ 
ber 1894 geſchehene Ausfolgung des geheimen 
Actenfascikels an den Major du Paty de Clam 
vorbereitet worden war. 

Da find endlich alle Mitglieder des Kriegs- 
einmal ihre Zunge, frei von 
allen den Sondergeheimniſſen, gelöſt ſein wird. 

Iſt der Beweis bezüglich dieſes einen Punk⸗ 
tes hergeſtellt, ſo genügt das, um den ganzen 
Proceß von 1894 umzuſtürzen. Denn es iſt das 
erſte Recht eines Angeklagten, zu wiſſen, weſſen 
man ihn angeklagt, um in den Stand geſetzt zu 
ſein, ſich zu rechtfertigen — wie dies ja auch der 
Oberſtaatsanwalt am Caſſationshofe ſelbſt verkün⸗ 
det hat. 

Und doch hat es das Kriegsminiſterium, um 
die Gemüther zu beruhigen, über ſich gebracht, der 
Kammer zu ſagen, daß Dreyfus regelrecht und 
geſetzlich verurtheilt worden ſei. 


ſich 1897 zwiſchen 


* 


ſchüldigungen der Generale Shafter und Miles 
gegen den Staatsſekretär Alger beſchäftige. Me⸗ 
Kinley hat Alger aufgefordert, ſeine Entlaſſung zu 
geben. Es wird ein Unterſuchungsrath gebildet, 
um die Sache klar zu ſtellen. 


Waſhington, 26. Auguſt. Mitglieder 


der kubaniſchen Junta erklärten, daß ſich die ame⸗ 


rikaniſche Regierung ganz gewaltig täuſche, wenn 
ſie glaube, daß die kubaniſche Junta nicht auch ein 
Fe bei den Friedensverhandlungen mitzuſprechen 
abe, 

New⸗Nork, 26. Auguſt. Die aus Ha⸗ 
vana und Santiago hier einlaufenden Telegramme 
beſtätigen, daß die Inſurgentenführer vollſtändig 
nach eigenem Gutdünken zu handeln beabſichtigen 
und um die Einmiſchung der Amerikaner betreffs 
der Räumung Kubas ſich nicht 
wollen. 


Tageschronik. 


daß die Zufügung der Worte „Allerhöchſt 


kümmern 
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daß Aktien⸗ und Kommandit⸗Ge U 
Firmenbezeichnung die Worte er 
beſtätigte“ vorſetzen und damit in ben 
unterrichteten Kreiſen die Vorſſehung etweck 
als ob die „Allerhöchſt beſtätigten Geſellſchaft 
beſondere Vorrechte genjeßen. Infolge deſſen h 
der Regierende Senat eine Aufklärung dahin aby 
neben, daß Handels⸗ und induſtrielle Mitten- un 
Kommandit⸗Geſellſchaften officiell ſich I nenn 
müſſen, wie in ihren Statuten angegebeß it, u. 
ih 

jeder geſetzlichen Begründung entbehrt. N 
— Im Hinblick darauf, daß beim Mini 
rium der Volksaufklärung ſehr oft Geſuche y 
Zöglingen der böheren, mittleren 
niederen Lehranſtalten einlaufen, deren 
ledigung der Entſcheidung der unmittelbaren 


| obrigfeit der Bittſteller unterliegt, hat das M 


ſterium, 


um ein unnützes Ueberſenden dera 


Geſuche an die Provinzialinjtitutionen zu ver 


— Zur Gründung des Warfchauer | 


Kadettencorps ſchreibt der „Bam. Asons.“: 
„Am 11. Auguſt dieſes Jahres erhielt der 
Kommandirende des Militärbezirks vom Kriegsmi⸗ 
niſter General-⸗Lieutenant Kuropatkin nachſtehendes 
Telegramm: 
„Heute hat Seine Majeſtät der Kai⸗ 


ſer zu befehlen geruht, daß in Warſchau 


den, die Curatoren der Lehrbezirke benachrich 
den Schülern zu erklären, daß fie ſich u Gef 
in ihren perſönlichen Angelegenheiten auichließ 
an ihre unmittelbare Lehrobrigkeit 
haben, welche dann, falls erforderlich, 
laſſen werde, die Geſuche den höheren Jian 


zur Begutachtung zu unterbreiten. Eben denk) 


ein 


Kadettencorps für 500 Kadetten gegründet werde. 


Aufrichtig gratulire ich Ihnen zu der neuen Mo⸗ 
narchiſchen Gnade, welche den Truppen des War⸗ 
ſchauer Militärbezirks erwieſen worden iſt.“ 

An demſelben Tage ſandte der General-Adju⸗ 


Weg hätten auch diejenigen Geſuche zu nehneſ 
deren Inhalt den Competenzkreis des betreffen, 
Leiters der Lehranſtalt überſchreitet oder falls 
Bittſteller, mit dem ihm gewordenen Beſcheid 
zufrieden, ſich mit einer Klage an die höhere 


ſftanz wendet. 


tant Fürſt Imeretinski dem Kriegsminiſter folgen- 


des Antwortstelegramm: 

„Ich bitte Ew. Excellenz, im Namen 
Truppen des Warſchauer Militärbezirks 
dem meinigen Seiner Majeſtät 
Kaiſer den Ausdruck der tiefſten, begeiſterten 
Dankbarkeit für die neue Gnade des Oberſten 
Führers der Ruſſiſchen Armee, welche dem Bezirk 
durch die Gründung des Warſchauer Kadettencorps 
erwieſen worden iſt, zu Füßen zu legen. Dieſe 
Monarchiſche Gnade, welche für die ununterbrochene, 
unentwegt auf die Befriedigung der vernünftigen 
und unaufſchiebbaren Bedürfniſſe der Armee gerich⸗ 


der 
und in 
deem 


tete Fürſorge Seiner Maſeſtät des Kaiſers Zeng⸗ 


niß ablegt, wird ſich den Herzen von Zehntauſen⸗ 
den verheiratheteter Offiziere des Warſchauer Be⸗ 
zirks, welche bis jetzt der Möglichkeit zur Erfül⸗ 
lung ihrer wichtigſten Pflicht — ihren Söhnen in 
erwünſchtem Geiſte und in erwünſchter Richtung 
eine Erziehung zu geben, — beraubt waren, tief 
einprägen. 
aufrichtigen herzlichen Dank für -die energiiche 
Unterſtützung meines Geſuches entgegenzunehmen, 
dank welcher das Werk der Gründung des Ka⸗ 


iſt.“ 


Zacharjaſiewicz 


Zu gleicher Zeit bitte ich Sie, meinen 


chen, die auf deſſen Initiative 


— Regelmäßige Meſſen im Arm 
baufe. Seine Eminenz der Herr Erzbiſchof! 
Warſchau hat dem Pfarrer Herrn Stanis 
i ausnahmsweiſe die Erlaubuiß 
theilt, für die katholiſchen Inſaſſen des hieſiß 
Armenhauſes jeden Sonntag Vormittag um 9 
um 10½ Uhr in der Kapelle des Armenhau 
Meſſen abzuhalten und hat Herr Pfarrer Zachar 
ſiewicz von dieſer Genehmigung am 28. d. M. z 
erſten Male Gebrauch gemacht. N 

— Die Reiſe des Directors der Lodz 
Handelsſchule Herrn Garſchyn nad 
tersburg hat zum Zweck, die Uniform der Schü 
dieſer Lehranſtalt zuſtändigen Orts zur Beſti 
gung vorzulegen. Von Petersburg begiebt | 
Herr Garſchyn nach Moskau, Charkow, Kiew en 
Odeſſa, um ſich mit den inneren Eimichtung 
und dem Lehrſyſtem der dortigen Handelsſchu! 
vertraut zu machen. Seine Rückkehr erfolgt 
10. September 

— Das Lodzer Kreis⸗Comitee d 
Nüchternheits⸗Kuratoriums iſt vom Pet 
kauer Gouvernements Curatorium benachricht' 
worden, daß alle Theebuden und billigen K 
eröffnet werde 


j von ſämmtlichen Handelsabgaben befreit find. | 
dettencorps ſo raſch von Erfolg gekrönt worden 


Der „Bapm. Auenn.“ ſchildert, wie ſchwer 


es die Offiziere und Beamten des Warſchauer 
Militär ⸗ Bezirks bei der Erziehung ihrer Kin⸗ 
der bis jetzt gehabt 
Schluſſe: 

„Ohne Zweifel werden die Truppen des War⸗ 
ſchauer Militärbezirks mit Begeiſterung und tiefer 


hätten, und bemerkt zum 


Dankbarkeit dieſes neue Zeichen der Monarchiſchen 


Gnade begrüßen und die freundlichen Bemühungen, 
welche Se. Durchlaucht der General-Adjutant Fürſt 
Imeretinski hierauf verwandt hat, niemals ver⸗ 
eſſen.“ 

ei — Verbot die Worte „Allerhöchſt 
beſtätigte“ bei Firmenbezeichnungen zu 
gebranchen. Es iſt bei uns Uſance geworden, 


— In kurzer Zeit ſoll, wie der „Ce 
Ortes.“ hört, in Petersburg eine befonderr Con 
renz von Vertretern der Eiſenbahnen fattfind 
um die Frage einer Erörterung zu unterzieht | 
wie der Dienſtüberbürdung der nieder 
Eiſenbahnbeamten am beſten abzuhelfen N) 
— Es wäre wohl lebhaft zu wünſchen, daß die! 
bereits wiederholt in der Preſſe als nahe bevui 
ſtehend angekündigte, durchaus nothwendige Mal 
regel endlich einmal aus dem Stadium der theo 


tiſchen Vorberathung in dasjenige der praktiſch. 


Durchführung gerückt würde. 


— Perſonalnachrichten. Aus Pete 


burg iſt am Sonnabend die telegraphiſche Miitth) 


lung hier eingetroffen, daß die Beſtätigung 2 
Herrn Profeſſors Ka ver Sluszewski zul 
Lehrer der Mathematik und des Lehrers des Lodii 


Das iſt der erſte feſtgeſtellte Widerſpruch; 
Capitän Dreyfus iſt regelwidrig und ungeſetzlich 
verurtheilt worden.“ 

Der Inhalt der weiteren Capitel 
den Capitel⸗Ueberſchriften hervorgehen: 

„Dreyfus iſt nicht der Verfaſſer des Borde⸗ 
reau, das ihm im Jahre 1894 mit Unrecht zuge⸗ 
ſchrieben wurde und das die einzige Grundlage 
ſeiner Verurtheilung ſein konnte.“ 

„Es giebt keine geheimen Actenſtücke, die 
Dreyfus des Verrathes überführen.“ 

„Die Reviſion des Proceſſes Dreyfus iſt 
unabweislich, und man würde, wenn ein Verrath 
ſtattgefunden hat, alle Mittel haben, um zu erfah⸗ 
ren, wer der Verräther iſt.“ 

„Ein Appell an die Kaltblütigkeit, 
Vernunft und an die Redlichkeit.“ 

Die erſten Briefe aus dem 
Cherche-Midi lauten: 

Dienſtag, den 5. December 1894. 
Meine theure Lucie! 

Endlich kann ich Dir ein 
Soeben hat man mir mitgetheilt, daß ich am 
19. d. M. vor das Gericht geſtellt werde. 
Man verweigert mir die Erlaubniß, Dich zu 
ſehen. 

Ich will Dir nicht beſchreiben, was ich litt; 
es giebt keine genug treffenden Ausdrücke dafür, 

Erinnerſt Du Dich, wie oft ich ſagte, daß 
wir ſo glücklich ſeien? Alles lachte uns im Leben. 
Dann plötzlich ein grauenhafter Blitzſtrahl, 
von dem mein Kopf noch immer betäubt iſt. 
Des ungeheuerlichſten Verbrechens, das ein Soldat 
begehen kann, angeklagt! Noch heute glaube ich, 
der Spielball eines gräßlichen Traumbildes zu 
ſein. 

Aber ich hoffe auf Gott und die Gerechtig⸗ 
keit, die Wahrheit wird ſchließlich an den Tag 
kommen. Mein Gewiſſen iſt ruhig, es hat mir 
nichts vorzuwerfen. Ich that ſtets meine Pflicht, 
niemals beugte ich mein Haupt. Ich war nieder⸗ 
geſchmettert, zu Boden geworfen, in meinem 
düſtern Gefäugniß allein mit meinen Gedanken, 


mag aus 


an die 


Gefänguiß 


Wort ſchreiben. 


ich hatte Augenblicke wilden Frrſinns, ich ran 


fogar hin und her, aber mein Gewiſſen wachte.“ 
ſagte mir: „Kopf hoch und der Welt ins Ant 
geblickt! Stark durch dein Gewiſſen gehe gers 
und aufrecht! Es iſt eine grauenvolle Prüfun 
aber ſie will überſtanden fein“, | 

Ich ſchreibe Dir nicht mehr, denn ich wi 
daß dieſer Brief noch heute Abend abgeht. 

Schreibe mir viel, ſchreibe mir genau, FH 
es den Unſrigen geht. ( 

Ich küſſe Dich tanfendmal, jo wie ich 2 
liebe, wie ich Dich anbete, meine liebe Encie. 

Tauſend Küſſe den Kindern! Ich wage ni 
mehr von ihnen zu ſchreiben, meine Augen werf! 
naß, wenn ich au ſie denke. 4 

Schreibe mir bald! 
Alfreß 

Herzliche Grüße au alle Angehörigen! 80 
ihnen, daß ich heute bin, was ich geſtern war, WR 
keiner andern Sorge erfüllt, als der, meine P 
zu thun. 10 
Der Regierungscommiſſar verſtändigte MM I 
daß Maitre Demange meine Bertheidigeit 
übernommen hat. Ich glaube, daß ich N 
morgen ſehen werde. Schreibe mir ins dl 
fängniß! Alle Deine Briefe gehen ebenſo wie 
meinigen durch die Hände des Regierungekeh e 
miſſars. 

„Dounerſtag, Morgens, den 7. Dec. 18% 

Ich erwarte mit Ungeduld ein Senne 
Dir, Du biſt meine Hoffnung, Du biſt mein Z 
Sonſt wäre mir das Leben zur Laſt. Bios MT’ 
Gedanke, daß man mich eines jo entſetzlichen, mig 
geheuerlichen Verbrechens anklagen konnte, 
mein gauzes Weſen auf; mein ganzer KRONE 
empört ſich dagegen. 

.. . Nein, meine theure Angebeſete, me 
Geiſt ſträubt ſich dagegen, es zu begreifem Erich, 
nerſt Du Dich, wie ich Dir erzählte, Ko! 
als ich vor zehn Jahren im September in Müh 
haufen weilte, ein deutſchez Mufikforps 1 
Jahrestag der Schlacht von Sedan feiern geh 4 
Mein Schmerz war damals jo groß, daß ich 


1 


meit 


Nr. 192. 


Knaben-Gymnaſiums Herrn Wolanowski 
zum Seeretair der neu zu eröffnenden Lodzer Han⸗ 
delsſchule erfolgt iſt. 

— In der bei der hieſigen Höheren Gewer⸗ 
beſchule beſtehenden Sonntags⸗Handelsſchule 
beginnt der Unterricht am künftigen Sonntag, 


den 4. September, an welchem Tage auch die 
Zeichen-Kurſe ihren Anfang nehmen. 
— In der am 24. d. M. ſtattgehabten 


General- Verſammlung der Mitglieder 
der Sterbekaſſe wurden gewählt: zum Präſes 
Herr Julius Seifert, zu Mitgliedern der Verwal⸗ 
tung die Herren: Emil Reimann und Eduard 
Riedel: zu Kandidaten die Herren: Eduard Ma⸗ 
jewski, Emil Weinberg und Adolf Gnauk und zu 
Mitgliedern der Reviſions⸗Commiſſion die Herren: 
Friedrich Hoffmann, Benjamin Sommerfeld und 
Heinrich Broſche. 


Das Haidekraut hat jetzt außer⸗ 
ordentlich viel Blüthen angeſetzt. Daraus wollen 
Wetterkundige ſchließen, daß ein ſtrenger Winter 
kommt, da der Samen des Haidekrautes den bei 
und im Winter verbleibenden Vögeln als Nahrung 
dient. 

— Auf Initiative des Fürſten A. Schtſcher⸗ 
batow wird nach dem „M. M.“ eine Geſellſchaft 
für den Export landwirthſchaftlicher 
Produkte gegründet. Die Geſellſchaft wird dem 
Finanzminiſterium reſſortiren und hauptſächlich 
Getreide und Produkte der Vieh- und Geflügel⸗ 
zucht exportiren. Es ſollen Handels⸗Niederlagen 
in Moskan und an den Produktionsorten, ſowie 
in den ausländiſchen Handelszentren errichtet wer⸗ 
den. Außerdem will man Handels⸗Agenturen an 
ruſſiſchen und ausländiſchen Punkten, ähnlich der 
von der Moskauer Landwirihſchaftlichen Geſellſchaft 
in Libau eröffneten Agentur, organiſiren. 


— Vom Gartenfeſt zum Beſten des 
Blinden⸗Curatoriums. Wer am Sonntag 
Abend das ſchönſte Sommer⸗Etabliſſement unſerer 
Stadt, Helenenhof, betrat, den muthete es 
wie ein Märchen aus „Tauſend und eine Nacht“ 
an. Wurde bis jetzt ſchon bei jeder Illumination 
von den Beſitzern von Helenenhof Großartiges und 
immer etwas Neues geboten, fo war diesmal das 
Zehnfache Fü ſchaffen worden, denn ſämmtliche Gänge 
ſtrahlten im Glanze verſchiedenartiger bunter Lam⸗ 
pions, die Raſenplätze waren mit unzähligen klei⸗ 
nen Flämmchen beſteckt und leuchteten wie im 
Sternenglanze und um den großen Teich war ein 
Gewinde aus Tauſenden von farbigen Lampions 
und Glas⸗Lämpchen gezogen. Rechnet man hierzu 
noch den von außen mit elektriſchem und von 
innen mit bengaliſchem Licht beleuchteten Waſſer⸗ 
fall, den im Glanze unzähliger Gasflämmchen er⸗ 
ſtrahlenden Kiosk und die im dichteſten Grün 
verborgene, in magiſcher Beleuchtung erſcheinende 
Grotte, ſo bot ſich dem Auge ein Bild von bee 
uſchender, ja geradezu feenhafter Schönheit, wie 
es in ſolcher Vollendung bis jetzt nur wenige der 
Anweſenden geſehen haben mögen. 

Das Brillant⸗ 8 angefertigt und ab⸗ 
gebrannt von Herrn A. Diering reihte ſich der 
Illumingtion würdig an, Herr Diering hatte dies⸗ 
mal ſich ſelbſt übertroffen, es gelang jede einzelne 
Nummer vortrefflich und wurden beſonders das 
Bombardement der Feſtungen und das Arrange⸗ 
ment „Lohengrin mit dem Schwan“ allgemein be⸗ 
wundert und lebhaft applaudirt. 

Ferner hatten auch die Kapelle des 37. In⸗ 
fanterie-Regiments und die Scheibler'ſche Fabrik⸗ 
kapelle, welch letztere Herr K. Scheibler in dan⸗ 
tenöwerther Weiſe gratis in den Dienſt der guten 
Sache A . nen . ein vorzügliches Programm 


Wuth weinte, meine Baß meinte, meine Becher vor Jer e en uud. da i vor Zorn zerriß 
und mir zuſchwor, alle meine Kräfte, meine ganze 
Intelligenz dem Dienſte meines Vaterlandes gegen 
den Feind, der auf ſolche Weiſe den Schmerz der 
(lſäſſer beleidigte, zu widmen. 
Nein, nein, ich will dabei nicht verharren, 
onſt werde ich verrückt, — und ich muß meinen 
Verſtand behalten. Fortab hat mein Leben nur 
einen Zweck: den Elenden zu finden, der ſein Land 
ſerrieth, den Verräther zu den für den keine 
Züchtigung zu groß ſein wird. O, theures Frank⸗ 
* das ich mit ganzer Seele, mit ganzem Her⸗ 
zzen liebe, dem ich alle meine Krüfte, meine ganze 
Bieligenz geweiht habe, wie konnteſt du mich 
ines fo entſetzlichen Verbrechens anklagen? Ich 
muß hier inne halten, meine Geliebte, denn es 
ö sampft mir die Kehle zuſammen. Niemals hat 
(in Menſch eine Marter, wie die meinige, ertra⸗ 
| an. Kein phyſiſches Leiden iſt dem moraliſchen 
| chmerz, den ich empfinde und den meine Gedan⸗ 
en aus dieser Anklage holen, vergleichbar. Wenn 
ih nicht meine Ehre zu vertheidigen hätte, ich ver- 
0 chere Dich, ich würde lieber ſterben. Wenigſtens 
5 1 dies das Vergeſſen. 
1 : Schreibe mir recht bald! 
N aße an Alle. 
Die letzten in dem Buche mitgetheilten Briefe 
ten: 
1 


Meine herzlichſten 


„25. Februar 1898. 
Mi 


Theure Lucie! 

Mein Gedanke verläßt Dich nicht einen 
1 genblick lang, weder bei Tag noch bei Nacht, 
ib a, würde ih nur meinem Herzen gehorchen, ich 
hebe Dir jeden Augenblick, zu jeder Stunde. 

i Wie Du das Echo meiner Leiden biſt, jo bin 
1 eldas der Deinigen, der Eurigen. Ich zweifle, 
tip iemals Menſchen mehr gelitten haben. Der 


Panke an Dich, an die Kinder, mein Wille, 
n jedem Augenblicke nach Dir und ihnen 
e, geben mir immer agoch die Kraft, mein 


ihm zu beherrſchen, mein Herz zu erſticken. 

ih ch ſchrieb Dir in den letzteu Monaten ſehr 
ſch Friefe; etwas hinzuzufügen, wäre überflüſſig. 
1 5 Dir von allen den Appellen, die ich 


| | 


| 
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aufgeſtellt, ſodaß das Feſt i in u jeder Weiſe höchſt 
befriedigend verlief. 

Wenn wir ſomit den Beſitzern von Helenen⸗ 
hof, beſonders aber Herrn Zenon Anſtadt, 
der ſich mit dem Arrangement wohl wochenlang 
die größte Mühe gemacht haben mag, unſere vollſte 
Anerkennung ausſprechen, fo müſſen wir anderer- 
ſeits bedauern, daß der Beſuch den bedeutenden 
Koſten und der Rieſenarbeit, die die Illumination 
verurſacht, nicht entſprach. Wir wollen ja gern 
ugeben, daß das zu gleicher Zeit im 
für die Kaſſe der Freiwilligen Feuerwehr abgehal⸗ 
tene Gartenfeſt und ferner der Umſtand, daß es 
gerade zur beſten Zeit wiederholt mit Regen drohte, 
fo Manchen abgehalten hat, Helenenhof zu be⸗ 
ſuchen, trotzdem aber hätten von den „oberen Zehn⸗ 


tauſend“ — die nur äußerſt ſpärlich vertreten 
waren — mehr erſcheinen und für die gute Sache 
ihr Scherflein opfern können, und zwar umſo⸗ 


mehr, als diesmal ein bei ähnlichen Veranſtaltun⸗ 
gen ſonſt üblicher gewiſſer Zwang nicht ausgeübt 
worden war. 

Die K. Anſtadt'ſchen Erben haben den ge⸗ 
ſammten Ertrag des Feſtes, 800 Rbl. 90 Kop., 
ohne Abzug von Koſten — die in ihrer Geſammt⸗ 
heit wohl mehr als die Brutto⸗Einnahme betragen 
haben mögen — für den beſtimmten guten Zweck 
geopfert und begnügen ſich mit der allgemeinen An⸗ 
erkennung, die ihnen Seitens des Publikums ver⸗ 
dientermaßen dargebracht wurde. — Wir aber 
möchten mit Rückſicht auf dieſe allgemeine Aner⸗ 
kennung anrathen, noch eine Wiederholung des ge⸗ 
lungenen Feſtes und zwar bei ermäßigtem Ein⸗ 
trittspreiſe folgen zu laſſen und glauben für die⸗ 
ſen Fall einen guten Erfolg vorherſagen zu dürfen. 


— Das Gartenfeſt zum Beſten unferer 
Freiwilligen Feuerwehr, welches am Sonn⸗ 
tag im Paradieſe abgehalten wurde, war von unge⸗ 
fähr 1000 Perſonen beſucht und find ſomit die 
Erwartungen, welche wir bezüglich der Betheili⸗ 
gung hegten, nicht erfüllt worden. Daß man ſich 
übrigens bei dieſem Feſt ganz gut amüſirte, bewies 
unter Anderem die Thatsache, daß ein großer Theil 
des Publikums bis tief in die Nacht hinein aus⸗ 
harrte. Wieviel die Reineinnahme betragen hat, 
konnten wir bisher nicht in Erfahrung 
bringen. 


— Wohlthätigkeits⸗Vorſtellung. Am 
Mittwoch den 7. September d. J. findet 
Gunſten des vom hieſigen ri: 
lichen nem ge⸗ 
planten Waiſenhauſes eine Dilettanten⸗ 
Vorſtellung ſtatt, bei der folgende Stücke zur 
Aufführung gelangen: „Die Kinder der 
Muſe,“ Luſtſpiel in 1 Aufzuge; Gogo,“ 
Luſtſpiel in 1 Act, und „Alfons! 8 heim, 
Schwank in 1 Al. 


— Aus Zgierz wird uns gemeldet : Am 
24. d. M. fand im hieſigen Magiſtrat unter Vor⸗ 
ſitz des Herrn Stadtpräſidenten Coll. Rath Kly⸗ 
ſinski und in Anweſenheit mehrerer Fabrikanten 
und Hausbeſitzer eine Sitzung in Betreff der für 
unſere Stadt geplanten Gewerbe ſchule ſtatt. Mit 
Rückſicht darauf, daß die in dieſen Tagen zu er— 
öffnenden Handelsſchule bedeutende Ausgaben ver⸗ 
urſacht hat und Geldmittel für eine zweite Lehr⸗ 
anſtalt ſo kurz darauf nur ſchwer zu beſchaffen ſein 
würden, wurde beſchloſſen, das Gewerbeſchulproſect 
vorlänfig ad acta zu legen und dem Herrn Kreis⸗ 
chef von dieſem Beſchluß Mittheilung zu machen. 

— Gefundene Wechſel. In der Kanzlei 
des II. Polizei⸗Bezirks ſind drei Wechſel über 
500, 1000 und 1000 Rbl., ausgeſtellt am 4. 
Auguſt 1897 von Schmul Weintraub, als gefun⸗ 
ſeit November abfandte und worin ich um die 
Wiicderheſtelung meiner Ehre, endlich um Gerech— 
tigkeit für ſo viele unſchuldige Opfer bat. 

In einem meiner letzten Briefe machte ich 
Dir von dem letzten Appelle Mittheilung, einem 
dringlicheren als je zuvor, den ich gerade an die 
Regierung gerichtet hatte. Ich warte nun täglich 
auf die Nachricht, daß die Rehabilitirung ſtattge⸗ 
funden hat, daß unſere ebenſo ſchreckliche als un⸗ 
verdiente Qual ein Ende hat, daß endlich der Tag 
der Gerechtigkeit für uns angebrochen iſt. Ich will 
Dich alſo einfach mit aller Kraft meiner Liebe, 
von ganzem Herzen küſſen, ebenſo wie unſere lie⸗ 
ben und angebeteten Kinder. 

Dein ergebener 


Alfred. 


Tauſend und abertauſend Küſſe Deinen lieben 


Eltern, allen unſeren lieben Verwandten, allen un⸗ 
ſeren lieben Geſchwiſtern. 
5. März 1898. 
Theure Lucie! 

Ich erhielt ſoeben Deine lieben Briefe vom 
Januar, die immer gleich bewundernswerth ſind 
in ihrer Herzlichkeit und Erhabenheit. Ich will 
nichts mehr den langen Briefen hinzufügen, die 
ich Dir ſeit drei Monaten ſchrieb. Die letzten 
ſind vielleicht nervös, von Ungeduld, Schmerzen 
und Leiden überſtrömend, aber Alles das iſt zu 
entſetzlich, und dann galt es auch Verantwortlich⸗ 
keiten feſtzuſtellen. 

Ich will mich alſo nicht ins Endloſe wieder⸗ 
holen. Unter Hinweis auf dieſe ſo lange ertra⸗ 
gene, ebenſo tragiſche als unverdiente Lage verlange 
ich von der Regierung meine Rehabilitirung. Und 
ich warte nun täglich auf die Nachricht, daß end⸗ 
lich der Tag der Gerechtigkeit für uns abge⸗ 
brochen iſt. 

Ich küſſe Dich mit der ganzen Macht meiner 
Liebe, ebenſo wie unſere lieben Kinder. 

Dein ergebener 
Alfred. 

Tauſend und abertauſend Küſſe Deinen lieben 

Eltern, allen Unſrigen. 


Paradieſe 
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nie in eigem Ruſſen aufgehen, — nicht 


Lodzer Tageblatt. 


den abgeliefert worden und vom rechtmäßigen 
Eigenthümer dortſelbſt abzuholen. 

— Der heutigen Nummer unſeres Blattes 
liegt die officiele Ziehungsliſte der erſten 
Klaſſe der 171. Warſchauer Klaſſenlotterie bei. 


Wo ſteckt das deutſche Kapital? 
(Aus der „St. Petersb. Ztg.“) 


Wer in letzter Zeit die Nachrichten über neue 
Gründungen in Rußland verfolgte, mußte erſtaunt 
wahrnehmen, daß an denſelben engliſches, franzöſi⸗ 
ſches, belgiſches Kapital betheiligt, von deutſchem 
aber nicht die geringſte Spur wahrzunehmen war. 
Das ruſſiſche Petroleum haben die Engländer an 
ſich geriſſen, die Kohlen- und ſonſtige Bergwerke 
im ruſſiſchen Süden — die Belgier und Franzo⸗ 
ſen, — die Goldinduſtrie am Ural ſcheint ebenfalls 
in die Hände der Belgier und Franzoſen zu ge⸗ 
129 8 — den Verkehr an den Flußmündungen 

5 Ob und Feniſſei mit dem weſtlichen Europa 
benen Engländer, — kurzum dort, wo bei 
uns ausländiſches Kapital ſich nur irgendwie be⸗ 
theiligen kann, hört man von den wichtigſten 
europäiſchen Nationen, nur nicht von der deut⸗ 
ſchen. Ja, ein großes Unternehmen auf dem Ge⸗ 
biete der Baumwollinduſtrie mit einem Kapital 
von 10 Mill. Francs wird in's Leben gerufen, 
aber von Franzoſen, trotzdem die Baumwollindu⸗ 
ſtrie in Rußland bisher faſt ein Privilegium der 
Deutſchen iſt. 

Wo ſteckt das deutſche Kapital? Iſt das 
Fehlen deſſelben bei den ruſſiſchen Neugründungen 
bloßer Zufall oder liegen dieſer Erſcheinung tie⸗ 
fere Urſachen zu Grunde? 

Ich hatte vor einiger Zeit Gelegenheit, mich 
mit einer Excellenz über manche Fragen zu unter⸗ 
halten, — dabei kamen wir auch auf die Frage 
der Betheiligung von ausländiſchem Kapital an 
Unternehmungen in Rußland zu ſprechen. Auf 
die oben geſtellte Frage erhielt ich die ganz ver⸗ 
blüffende Auskunft: „Giebt's denn deutſches Ka⸗ 
pital? Ich kenne engliſches, franzöſiſches, belgi⸗ 
ſches Kapital, aber deutſches — kenne ich nicht. 
Jüdiſches — das iſt was anderes. Alle die Kapi⸗ 
taliſten, mit denen wir in Deutſchland zu thun 
haben, ſtammen von Sem ab!“ Ich bekenne 
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träger ſind dieſe Fremden für unſer Land, ſondern 
bloße Ausbeuter der ruſſiſchen Reichthümer. 

Iſt einmal Rußland dazu verurtheilt, daß 
ſeine Reichthümer von Nichtruſſen ausgebeutet 
werden, fehlt dem Ruſſen ſelber Unternehmungs⸗ 
luſt und Energie, dann — dann möchten wir aus 
dem obenangeführten Grunde in unſerem Lande 
lieber Deutſche, als Engländer, Franzoſen ze, 
ſehen. 

Dr. Alexis Markow. 


— Zur Tragödie am Strande von 
Poſitano werden in Ergänzung unſerer bisheri⸗ 
gen Berichte noch intereſſante Einzelheiten aus 
London geſchrieben : Joſeph Poſſel, der muthmaß⸗ 
liche Mörder der Eleonore Beckett, welcher als ein 
gut ausſehender, dunkelhaariger Franzoſe beſchrie⸗ 
ben wird, kam gegen Ende vorigen Jahres nach 
London, um Englisch zu lernen. Er miethete ſich 
in St. Johns Wood im Hauſe der Frau Beckett, 
der Wittwe eines Beamten der Bank von England, 
ein und gab ſich hier für einen Marquis de Gon⸗ 
deville aus. Geld erhielt er monatlich von ſeinem 
Vater, der, wie er behauptete, ſchon ſehr alt ſei 
und ihm deshalb den Titel „Marquis“ übertragen 
habe. Sehr ſchnell verliebte ſich Joſeph Poſſel 
in Eleonor Beckett, die ſchöne Tochter ſeiner 
Wirthin. Es kam bald zu einer Verlobung, nach⸗ 
dem ſich Eleonor von ihrem bisherigen engliſchen 
Liebhaber losgeſagt hatte, und obwohl ihr allgemein 
von der neuen Verbindung abgerathen wurde. 
Sie war offenbar in den jungen Ausländer ſehr 
verliebt, obwohl dieſer von heftigem Temperamente 
war und dadurch oft peinliche Scenen herbeiführte. 
Im März dieſes Jahres heirathete Poſſel die Eleo⸗ 
nor Beckett; er uuterzeichnete ſich dabei als Mar⸗ 
quis de Gondeville. Merkwürdigerweiſe erſchien 
Niemand von ſeinen Verwandten aus Paris zur 
Hochzeit, und ein Freund der Familie Beckett mußte 
bei der Civiltrauung als Zeuge figuriren. Kurz 
vor der Tranung verkaufte Eleonor Beckett eine 
Anwartſchaft auf ein Vermögen für 1400 Kittel, 


(28,000 Mk.) und übergab den Betrag an Poſſel, 


der ihr ihrerſeits dafür einen „Bond“ über 3000 
Lſtrl. (60,000 Mk.), zahlbar nach dem Tode feines 
Vaters, einhändigte. Der Verkauf jener Anwart⸗ 


ſchaft tonnte aber nur unter der Bedingung erfol⸗ 


offen, daß ich ob dieſes Ausſpruchs ſehr überraſcht 


war und im erſten Augenblick 
erwidern wußte. 

Jedoch dachte ich über dieſe Frage weiter nach 
und will mich offen über ſie äußern. 

Nach Bestimmungen aus dem Jahre 1891 
können ausländiſche Juden nach Rußland nur 
dann kommen, wenn ſie ſich da in geſchäftlichen 
Angelegenheiten aufhalten wollen. In dieſem 
Falle dürfen ſie hier zu Lande höchſtens 3 Mo⸗ 
nate bleiben. Darüber, ſowie über ihre Konfeſ⸗ 
ſion wird beim Viſum der betreffenden Päſſe von 
den ruſſiſchen Konſuln ein Vermerk gemacht. 
Aus keinem anderen Lande der 
ſo viel Juden in geſchäftlichen Angelegenheiten nach 
Rußland wie gerade aus Deutſchland. 

Sieht man ſich die Namen der Gründer fran⸗ 
zöſiſchen und engliſchen Urſprungs an, ſo ſtößt 
man auf ſehr vornehme Namen. England iſt be⸗ 
ſonders an ſolchen reich. An den Petroleumun⸗ 
ternehmungen iſt ein Sohn Gladſtone's, ein Ba⸗ 
ronet, ein Lord, ein Parlamentsmitglied bethei⸗ 
ligt: aus Frankreich und Belgien kommen Mar⸗ 
quis, Grafen und mindeſtens Leute mit einem 
„von“ vor ihrem Namen. Es mag ſonderbar er⸗ 
ſcheinen, daß man bei 
mungen von ſolchen „Kleinigkeiten“ ſpricht, doch 
wird nicht zu leugnen ſein, daß in Deutſchland 
jene Geſetzgebung, welche den Juden auch außer⸗ 
halb der ruſſiſchen Grenzen trifft, tief verſtim⸗ 
mend, ja ſogar verletzend wirkte und wirkt. Wenn 
alſo die Excellenz von jüdiſchem Kapital ſprach 
und zur Antwort auf die Frage: „Wo ſteckt das 
deutſche Kapital?“ auf das jüdiſche Kapital in 
Deutſchland hinwies, ſo äußerte 
ganz unerwartete Wahrheit. Nicht das Fehlen an 
Kapital oder 
iſt die Urſache des Fehlens von deutſchem Kapital 
an ruſſiſchen Unternehmungen, 
wiſſe Verſtimmung und Unzufriedenheit 
Rußland. 

Andererſeits aber können wir bei dieſer Ge⸗ 
legenheit auf eine ganz anormale Thatſache hin⸗ 
weiſen. Die liberalen Elemente in Deutſchland 
ſind auf Seiten der ruſſiſchen Handelspolitik, 
ſuchen ſie zu fördern und ſehnen ſich nach einer 
weiteren günſtigen Geſtaltung der ruſſiſch⸗deutſchen 
Handelsbeziehungen; die konſervativen Elemente 
dagegen, die doch im ruſſiſchen Konſervatismus 
eine Stätze ihrer Tendenzen ſehen müſſen, ſind 


nichts darauf zu 


über 


Welt kommen aber 


| 


| 


kapitaliſtiſchen Unterneh: ! 


fie hiermit eine 


Unternehmungsluſt in Deutſchland 


von Haß zu Rußland erfüllt und unſere ruſſiſche 
Preſſe geht ebenfalls vielfach mehr Hand in Hand 


mit den deutſchen liberglen Kreiſen, als mit den 
konſervativen. 

Wie dem auch ſei, zu bedauern iſt es jeden⸗ 
falls, daß das deutſche kapitaliſtiſche Element 10 
von Rußland fern hält; die Deutſchen, die nad) 
Rußland kamen, brachten nach Rußland Kultur 
mit, ſie gingen in unſerem Volke auf und wur⸗ 
den mit der Zeit ſogar gute Ruſſen. Selbſt die⸗ 
jenigen, die aus Rußland nach ihrer Heimath fort⸗ 
zogen, nachdem fie hier ihr Glück machten, gedach⸗ 
ten nur mit Freude der Zeit, wo ſie in Rußland 
lebten, und ſchwärmten für dieſes Land. Von den 
Engländern und Franzoſen — ſo glauben wir — 
werden wir es nie ſagen können. Sie kommen 
zu uns, um Geld hier zu machen; mit Verach⸗ 
tung blicken ſie auf den Ruſſen, der ſo dumm iſt, 
ſeine reichſten Quellen Fremden zur Ausbeutung 
zu überlaſſen. Der Engländer insbeſondere wird 
Kultur⸗ 


gen, daß diejenigen Perſonen, denen das Vermö⸗ 
gen im Falle eines vorzeitigen Todes der Eleonor 
Beckett hätte zufallen müſſen, ſichergeſtellt wurden. 
Dazu ſollte eine Lebensverſicherungs + Police dienen. 
Poel verſuchte zunächſt, bei der Pariſer Agentur 
der „Greſham“Geſellſchaft das Leben feiner Gattin 
zu einem hohen Betrage zu verſichern, das gelang 
ihm aber nicht. Dann wendete er ſich an die 
Pariſer „Urbaine“⸗ Geſellſchaft, und mit dieſer wurde 
zu Anfang Juli eine 2 cane auf 250,000 
Fr. abgeſchloſſen. Am 23. Juli erhielt die Fami⸗ 
lie Beckett ein Telegramm vom Beſitzer des Hotel 
Grande Bretagne in Sorrent, worin ihr gemel⸗ 


det wurde, daß Eleonor Poſſel verunglückt ſei. 


Darauf Jolgte dann ein Telegramm vom Gatten 
ſelbſt. Dieſer war vier Tage in Sorrent verhaf⸗ 
tet geweſen, darauf freigelaſſen (der Mörder vom 
Stilfſer Joch wurde nach der erſten Verhaftung 
auch wieder freigelaffen), und am Freitag, 5 
Juli, traf er in London ein. Am Dieuſtag, 2. 
Augüͤſt, reiſte er nach Paris ab und hinterließ 
nur die Adreſſe: „Poſſel de Gondeville, Poste 
restante Paris.“ Ueber die Urſache des Sturzes 
ſeiner Gattin von dem Felſen bei Poſitano machte 
Poſſel in London widerſprechende Ausſagen, wie 
er auch in Italien widerſprechende Erklärungen 
vom Unglück gegeben hat. Bemerkenswerth iſt, 
daß Mitte Inli Frau Poſſel von Sorrent aus an 
ihren Anwalt in London ſchrieb und ihn auwies, 
ihr Teſtament aufzuſetzen. In einem zwei Tage 
vor ihrem Tode geſchriebenen Briefe beauftragte 
Frau Poſſel den Auwalt, ein Dokument, das ſich 
auf gewiſſe Geld- Transactionen bezieht, ihrem 
Gatten zurückzugeben, wenn ſie vor ihm ſterben 
ſollte. Von der Familie des „Marquis de Gon⸗ 
deville“ weiß die Familie Beckett nichts. 


— Die Sterblichkeit der Päpſte. Der 
ſchwankende Geſundheitszuſtand des Papſtes Leo 


ſondern eine ge⸗ all giebt einem ſpaniſchen Blatte Veranlaſſung, 


Einzelheiten über die Dauer anderer Pontifikate 
in Erinnerung zu bringen. Unſer Jahrhuntert hat 
von allen Jahrhunderten der chriſtlichen Zeitrechnung, 
mit Ausnahme des erſten, die geringſte Anzahl von 
Pontifikaten aufzuweiſen, denn bis jetzt ſind es 
nicht mehr als ſechs. Das erſte Jahrhundert hatte 
Kur vier Päpſte. Die größte Anzahl weiſt das zehnte 
Jahrhundert auf, nämlich 23 Päpſte und zwei 
Gegenpäpſte. Das ſiebente und das neunte Jahr⸗ 
1588 ſahen je 20 Pontifikate. Das elfte zählte 
18 Päpſte und fünf Gegenpäpſte, das zwölfte 16 
Päpſte und ſechs Gegenpäpſte. In den anderen 
Jahrhunderten variirt diegahl der Päpſte zwiſchen 
15 und 8. Die Geſammtzahl der Gegenpäpſte iſt 
32; ſeit der Reformation hat es keinen Gegenpapſt 
mehr gegeben. Nach der Nationalität geordnet gab 
es 14 griechiſche Päpſte, 1 ſyriſche, zwei afri⸗ 
kaniſche, zwei dalmatiſche, 15 franzöſiſche, ſechs 
deutſche, fünf ſpaniſche, zwei ſavoyiſche, einen eng⸗ 
liſchen, einen portugieſiſchen, einen holländiſchen 
und 195 italieniſche. Länger als 20 Jahre haben 
nur zehn Päpſte regiert — Leo XIII. mitgerechnet 
— und von dieſen zehn regierten drei in dieſem 
Jahrhundert. Sechs Päpſte ſind älter geworden 
als 84 Jahre. Papſt Leo XIII. iſt 88 Jahre 
alt. Am längſten lebte Gregor IX., der im 
Alter von 86 Jahren zum Papſt erwählt wurde 


und ein Alter von 100 Jahren erreichte. Am 
längiien. e hat Pius IX., von 1846 
bis 1808 


4. 


Neueſte Nachrichten. 


Petersburg, 27. Auguſt. Die deutſche 
„St. Petersburger Zeitung“ tritt den Blättergerüch⸗ 
ten über eine bevorſtehende Beſetzung des Hafens 
von Raheita am Rothen Meere durch Rußland 
entgegen und verſichert, Rußland verhandle in 
dieſer Beziehung mit keiner auswärtigen Regierung. 
Das Blatt fügt hinzu, falls Rußland jemals eines 
Hafens oder einer Kohlenſtation im Rothen Meere 
für ſeine zahlreichen mit dem fernen Oſten ver⸗ 
kehrenden Schiffe bedürfen ſollte, ſo werde die 
Erwerbung derſelben jedenfalls in ſolcher Weiſe 
geſchehen, daß weder die guten Beziehungen zu den 
befreundeten Mächten, noch der allgemeine Friede 
gefährdet werde. 


Memel, 27. Auguſt. In dem benachbar⸗ 
ten ruſſiſchen Seebad Polangen legte heute Nacht 
ein Großfeuer vierzehn Wohnhäuſer in Aſche. 
Menſchen verluſt iſt uicht zu beklagen. Die 
Feuerwehr von Memel betheiligte ſich an den Löſch⸗ 
arbeiten. 

Wien, 27. Auguſt. Aus Galizien wird be⸗ 
richtet: Der wohlhabende Ort Baranow iſt größ⸗ 
tentheils abgebrannt. Das Feuer kam bei einem 
jüdiſchen Lotteriekollekteur aus. In kürzeſter Zeit 
brannten alle Häuſer am Markt. Die Bauern 
ſchaarten ſich um die Kirche, wo ein Miſſionar 
predigte, und erklärten, die Juden ſollten mit 
ihrem Feuer ſelbſt fertig werden. Nach dreiſtün⸗ 
diger Weigerung, zu helfen, zwang die Gendar⸗ 
merie die Bauern, beim Eindämmen des Brandes 
behilflich zu ſein. Sie ließen nun keinen Juden 
durch, der Kinder oder Eigenthum in Sicherheit 
bringen wollte. Auf den rauchenden Trümmern 
mußten 2000 Perſonen ausharren. 

Paris, 27. Auguſt. Der Marineminiſter 
erhielt in der vergangenen Nacht aus Saigon die 
telegraphiſche Meldung, daß der verloren geglaubte 
Kreuzer „Bruix“ ſich in Saigon befindet und dort 
bis Sonntag bleiben wird. 

Paris, 27. Auguſt. „Aurore“ veröffent⸗ 
licht den Wortlaut einer Reihe von Erpreſſungs⸗ 
briefen, die Eſterhazy ohne Unterſchrift an Ma⸗ 
demoiſelle Boulaney und an den Advocaten Labori 
geſchrieben hat. „Aurore“ ſchließt ihre Aus⸗ 
führung mit der Behauptung, ſie habe Hände 
volle Beweiſe, daß Eſterhazy ein Verräther, ein 
Schwindler, Lügner und Fälſcher ſei. 

London, 27. Auguſt. Dem begonnenen 
Entſcheidungsfeldzuge gegen den Mahdi ſieht man 
von engliſcher Seite mit einem Vertrauen auf 
raſchen Erfolg entgegen, von dem man nur wün⸗ 
ſchen kann, daß es nicht getäuſcht werden möge. 
So will der Correſpondent der „Daily Mail“ in 
Kairo erfahren haben, Omdurman werde, falls 
nicht unerwartete Schwierigkeiten eintreten, ſicher 
am 5. October in den Händen der Engländer ſein. 
Die erſte Colonne der Expedition ſei nur 
noch 30 Meilen von Khartum entfernt. Aus 
einer werthvollen Nachricht vom Sirdar Kitchener 
Paſcha werde gefolgert, daß kein großer Widerſtand 
zu gewärtigen ſei. 

An Projecten zur wirthſchaftlichen Aufſchlie⸗ 
hung der oberen Nielgebiete fehlt es dann auch 
nicht. Wie die Daily News erfahren, hat ſich in 
London ein Syndicat gebildet, um die Eiſenbahn, 
welche in den Sudan gebaut worden iſt und in 
Kürze Omdurman erreichen wird, anzukaufen. 
Schon ſeit einigen Wochen ſchweben die Verhand⸗ 
lungen. Unter den jetzigen Verhältniſſen iſt ein 
endgiltiger Abſchluß natürlich nicht zu erwarten. 
Anders ſtellt ſich die Sache, weng General 
Kitchener in Khartum eingezogen ſein wird. 

Uebrigens verlautet einem Telegramm des 
Reuterſchen Bureaus aus Kairo zufolge aus glaub⸗ 
würdiger italieniſcher Quelle, daß Menelik von 
Abeſſynien mit großem Mißtrauen den Vormarſch 
der Briten den Nil hinauf betrachte. Er be⸗ 
fürchte, die Briten möchten nach der Eroberun 
Khartums Ghedaref und Gallabat beſetzen. Auf 
dieſe Provinzen erhebt er ſelber Anſprüche. 

Rio m, 27. Auguſt. Durch den Erzbiſchof 
von Irland hat Präſident MeKinley dem Papft 
die Mittheilung zugehen laſſen, daß der katholiſchen 
Kirche auf Kuba alle Rechte und Güter gelaſſen 
werden ſollen. 

Turin, 27. Auguſt. Die unter dem Vor⸗ 
ſitz des Königs ſtattgefundene Konferenz beſchloß 
die Aufrechterhaltung der militäriſchen Okkupation 
des erythräiſchen Hochlandes. 

Venedig, 27. Auguſt. Um Mitternacht 
dauerte das Feuer im Petroleumlager an der 
Stazione Marittima noch an; man hofft, die 
großen Petroleumreſervoirs zu retten. Das Hafen⸗ 
baſſin iſt von allen Schiffen geräumt. 

Tromsö, 29. Auguſt. Die Nachricht des 
Wolffſchen Bureaus über das ſäulenartige Zeichen 
an der Branntweinsbay entſtammt der Lokalnotiz 
einer Provinzialzeitung, welcher zurückkehrende 
Schiffer des Aaleſund⸗Kutters „Nils Liagen“ dieſe 
Mittheilung gemacht haben. Der in der Brannt⸗ 
weinsbay mit anweſende Schiffer Chriſtian Sören⸗ 
ſen wird in den allernächſten Tagen hier erwartet. 
Von uns ſofort bei den Faugſchiffern, Eislootſen 
und Harpunieren angeſtellte Recherchen ergaben, 
dgß ſie das in Rede ſtehende Zeichen vor zwei 
Jahren und noch früher nicht bemerkt haben, trotz⸗ 
dem ſie oft in der Bay, wo viele Rennthiere ſind, 
jagten. Die Säule mußte daher im vorigen oder 
in dieſem Jahre aufgeſtellt ſein. Wahrſcheinlich 
hat die ſchwediſche Gradmeſſungs⸗Expedition auf 
dem Kanonenboot „Ran“, die Anfang September 
zurückkehrt, das Zeichen errichtet, da das Kanonen⸗ 
boot in der Bay geſehen wurde. Auch die ſchwe⸗ 
diſche Expedition unter Profeſſor Nathorſt war 
auf der Nordſeite. Lerner glaubt 
Säule von Andrée herrührt, weil 


nicht, daß die 
ſonſt 


dieſer 
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Lor zer Tageblatt. 


unter allen Umſtänden verſucht haben würde, die 
60 Meilen entfernte Moſſelbay zu erreichen, wo 
ein feſtes Haus der früheren Nordenſkjöldſchen 
Expedition ſteht, ferner auch der von Lerner im 
vor. Jahre unterſuchte Proviant und das Brennmate⸗ 
rial reichlich vorhanden find, was Andrce vor ſeiner 
Auffahrt mitgetheilt wurde. Nach Anſicht aller 
hieſigen Autoritäten und Lerners iſt Andröe ſchwer⸗ 
lich auf Spitzbergen gelandet, da ſonſt in dieſem 
oder im vorigen Jahre Lebenszeichen oder Spuren 
gefunden worden wären. Daß das Zeichen weit 
im Innern des Landes aufgerichtet iſt, ſpricht eben⸗ 
falls nicht für Andrée, der, um ſich bemerkbar zu 
machen, ein Kap, eine Inſel oder eine Anhöhe an 
der Küſte gewählt hätte. Wir fuhren dreimal an 
der Branntweinsbay vorbei. 

Konſtantinopel, 27. Auguft. Die 
franzöſiſche Botſchaft verlangte von der Pforte 200 
türkiſche Pfund als Entſchädigung für die Gewalt⸗ 
thätigkeiten gegen den franzöſiſchen Conſularagenten 
in Portolago. — Nach einem Bericht des türki⸗ 
ſchen⸗Geſandtſchaftsſecretärs in Athen ſoll der von 
griechiſchen Truppen nach Räumung Theſſaliens an 
Moſcheen und Privatgütern verurſachte Schaden 
7000 Pfund betragen. Außer den Slavi-Batail- 
lonen, deren Neubildung noch in dieſem Jahre 
vollendet wird, ſtehen noch andere hochwichtige 
Neuformationen im (dritten) Corpsbereiche von 
Saloniki bevor. 

Konſtantinopel, 27. Auguſt. Der 
montenegriniſche Geſandte Bakitſch hat die Auf ⸗ 
merkſamkeit der Pforte auf den Umſtand gelenkt, 
daß ſeit der Abreiſe der Unterſuchungskommiſſion 
aus dem Sandſchak Berana ſich neuerdings eine 
Agitation der Mohammedaner fühlbar mache und 
daß deshalb Verwickelungen zu befürchten ſeien. 
Nach Meldungen aus Kreta macht ſich unter den 
türkiſchen Truppen auf Kreta eine Unzufriedenheit 
bemerkbar. 

San Franzisco, 27. Auguſt. Hier 
iſt telegraphiſch die Nachricht eingegangen, daß der 
Dampfer „Stickeen Chief“, welcher nach Alaska 
Handel betrieb, untergegangen iſt. 40 Perſonen ſind 
ertrunken. 

Athen, 27. Auguſt. Der türkiſche Geſandte 
machte dem Miniſter des Aeußern in freundſchaft⸗ 
licher Weiſe Vorſtellungen. Der Sultan nehme 
es übel, daß ſein Name in Verbindung mit 
den kürzlich entdeckten Machenſchaften genannt 
werde, die gegen die Ernennung des Prinzen 
Georg zum Gouverneur von Kreta gerichtet waren. 
Der Sultan habe von dieſen Umtrieben nichts 
gewußt. 


Telegramme. 


Moskau, 28. Augnſt. Ihre Ma⸗ 
jeftäten der Kaiſer und die Kaiſe⸗ 
rin find heute Nachmittag 5¼ Uhr hier einge⸗ 
troffen und von den Mitgliedern des Kaiſerhauſes, 


der Königin Olga, dem Kronprinzen und der 
Kronprinzeſſin von Griechenland und der Herzo⸗ 
gin von Coburg empfangen worden. Auf der 


Fahrt durch die prächtig geſchmückten Straßen wur⸗ 
den Ihre Majeſtäten, welche in einem offenen 
Wagen Platz genommen hatten, von einer gewalti⸗ 
gen Volksmenge mit lautem Jubel begrüßt; die 
Truppen bildeten Spalier und zwar nur auf der 
linten Straßenſeite; an den Eingängen der Kir⸗ 
chen hatte ſich die Geiſtlichkeit in Feſtgewändern 
aufgeſtellt. Als Ihre Majeſtäten in den Kreml 
einzogen, ertönte die hiſtoriſche Glocke von Iwan 
Welikij und ſofort begannen die Glocken ſämmt⸗ 
licher Kirchen zu läuten. Am Abend war die 
Stadt prachtvoll beleuchtet. Die Ordnung iſt 
vorzüglich. 

Lemberg, 28. Anguſt. In Podwoloczysca 
ſtehen die in der Vorſtadt Jenierna gelegenen 
Eiſenbahn⸗Magazine in Flammen. Man nimmt 
als ſicher an, daß Brandſtiftung vorliegt, da viele 
Hausbeſitzer in letzter Zeit anonyme Briefe erhiel⸗ 
ten, in denen die völlige Einäſcherung von Pod⸗ 
woloczysca angedroht wird. Da in dieſer Gegend 
neuerdings zahlreiche Brände zum Ausbruch gekom⸗ 
men ſind, ſo befinden ſich die Bewohner in großer 
Angſt und Aufregung. 

Paris, 28. Auguſt. Die geſtrige Sitzung 
des Disziplinarrathes in der Angelegenheit Eſter⸗ 
hazy dauerte ſieben Stunden. Das Reſultat 
wurde dem Kriegsminiſter mitgetheilt. 

London, 28. Auguſt. „Daily Mail“ be⸗ 
richtet aus Peking, daß die Lage ſehr geſpannt ſei 
und die Beziehungen zwiſchen dem Tſungli⸗Jamen 
und der engliſchen Botſchaft faſt vollſtändig ab⸗ 
gebrochen ſeien. 

Rom, 28. Auguſt. Die regierungsfreund⸗ 
lichen Blätter polemiſiren ſcharf gegen die vom 
Krefelder Katholiken⸗Kongreß aufgeſtellte Forderung 
der Wiederherſtellung der weltlichen Macht des 
Papſtes. Sie erblicken darin einen durch nichts 
gerechtfertigten Eingriff in die italieniſchen Staats⸗ 
rechte. 

Rom, 28. Auguſt. Die neuerdings ver⸗ 
breiteten Gerüchte über den angeblich verſchlechter⸗ 
ten Geſundheitszuſtand des Papſtes find unwahr. 
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Obwohl der Papft auf Anrathen ſeines Leibarztes 
Lapponi die Meſſe nicht feiert und auch ſein Zim⸗ 
mer nicht verläßt, nehmen die Empfänge dennoch 
ihren ungeſtörten Fortgang. 

Foggia (Apulien), 28. Auguſt. 20 Land⸗ 
leute aus Carlantino, welche ſich des ſchlechten 
Wetters wegen in ein Landhaus geflüchtet hatten, 
wurden unter einem einſtürzenden Gewölbe be⸗ 
graben. 18 fanden zerſchmettert ihren Tod, gerettet 
wurden uur eine Frau und ein Kind. 

Kopenhagen, 28. Auguſt. Das Be⸗ 
finden der Königin von Dänemark iſt noch immer 
nicht günſtig. Der 81. Geburtstag der greiſen 
Fürſtin wird deshalb auch nur im engſten Fami⸗ 
lienkreiſe begangen werden. Die Königin beſitzt 
drei Söhne und drei Töchter, zwei Schwiegerſöhne 
und drei Schwiegertöchter, dreiundvierzig Enkel | 
und vierzehn Urenkel. 


Angekommene Fremde. | 


Grand Hotel. Herren: Kolmanow aus Baku, 
Nogaller und Rosenthal aus Riga, Bielinski und Asmus 
aus Petersburg, Zebba und Lippert aus Libau, Wolozynski 
aus Tomaſchow, Sedoff aus Moskau, Heſſe aus Rem⸗ 
ſcheid, Hommel aus Verviers, Meyer aus Berlin, Librach 
2 Warſchau, Meyer aus Bremen, Peterſen aus 
iga. 

Hotel Victoria. Herren: Wrzosek aus Gorna, 
Goredi aus Dombrowa, Hermann aus Apolda, Dudka 
aus Nikolajew, Herzberg aus Lodz, Funke aus Chemnitz, 
Bernd aus Petrikau, Kodzak aus Sewaftopol, Opel, Bra⸗ 
bander und Marienſtraß aus Warſchau, Judelſohn aus 
Libau, Friedenberg aus Grobina, 
Finkelſtein aus Kiew, Liſak aus 
Woroniew. 

Hotel de Pologne. Herren: Fleiſcher und Bend⸗ 
kowöki aus Warſchau, Hirſchmann aus Gildinsk, Schnei⸗ 
browicz aus Radom. 

Hotel Hamburg. Herren: Bereſuy aus Zytomir, 
Etinſohn aus Orſchi, Dorn aus Rawa, Friedmann aus 
Lublin, Kaſandzian aus Batum. 

Hotel Europe Herren: N aus Warſchau, 
Weinſtok aus Opoczuo, Epſtein und Krawetz aus Batum, 
Bugafski aus Petrikau, Adelski aus Wilna, Rosdolski 
und Oſelka aus Kiew, Feigenſohn aus Wilna. 

Heel du Nord. Herren: Chaſinski aus Kiew, 
Rutenberg aus Warſchau, Ja ſtrzembski aus Nieſchawa. 

Hotel Centrale. Herren: Freimuth, Gassmann, | 
Korles und Litzner aus Riga. ö 


Peters aus Kaliſch, 
Pobocka aus Kielce, 


Getreidepreiſe. 


Warſchau, den 25. Anguſt 1898. 
(in Waggon Ladungen) 
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Nachſtehende Telegramme konnten vo 
Telegraphenamt theils wegen mangelha 
ter Adreſſe, theils aus eren Gründen 

nicht zugeſtellt werden: 


Finkſtein, Petrikauerſtraße 2, 
Dablewanno, Grüner Ring 10, 


Epſtein aus Bialyftof, 
Anmerkung: Perſonen, welche eine von d 


oben angegebenen Depeſchen in Empfang neh; 
men wollen, ſind verpflichtet, dem Telegraph 


Pin 
Rodo 


aus 
aus 


amte eine entſprechende Legitimation vorz 
legen. 
\ 
| 
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Inſerate. 
3 En | 
Kinder ⸗Arzt 


Dr. Las Kk i 


wohnt jitzt Petrikauer⸗Str. Nr. 12, Haus 
Senderowicz, (Ecke Poludniowa - Str.), vis-a-vis 


Scheibler's Neubau. 
Pe 


by; 


Sommer- Fahrplan 
der Lodzer Fabrikbahn und der mit derſelben in unmittelbarer Communikation 
befindlichen Bahnen. 
Abfahrt der Züge aus Lobz. 
Lodz. 1285 
Ankunft der Züge aus Lodz in: 


Koluſchki 


Tomaſchow 2.55 — 10.14 

Bin 5.53 — ! 2.30 
Iwangorod 7 — 420 ? 
Skierniewice 4.37 8.2610.32 30 
Alerandrowo | — — | 3.10 20 
Bromberg — | — 449 — 12.19 
Berlin — — 54 627 
Ruda Guſ. 5.13 — 11.12 14 — | 
Warſchau ;. 12.15 3.00 
Moskau 

Petersburg 

Petrikau — 923 12.29 4.13 
Czenſtochau — 117.410 2.47 6.19 
Zawiercie — 12555 4.01) 7.28 
Dombrowa 32 — 2.02 5.07 8.36 
Sosnowice J — 2.25 5.30 00 
Granica 6.05 — 1.50 5.00 8.30 
Wien 409 — 9:56) — 7.09 
Breslau 12.26 — — — | _ | 


Aumerkung: Die fettgedruckten u. unterſtrichenen Zahlen 


6.8) 143 1018] 141 540 2.1 84 8.06 | 50 805 | 9201256 415 S1 055 


2.03 | 4.01 6.32 8.33 11.53 3.28 
— — 5.03 7.00 
1.06 | 1.19 


Ankunft der Züge in Lodz. 


Abfahrt der Züge nach Lodz. 


en 


zeigen die Zeit von 6 Uhr Abends bis 6 Uhr Morgens #|: 


Garten Hotel 
Heute und täglich: 


Srosses 


a Anfang 8 Uhr. 


J. 


der berühmten ungariſchen Capelle, Dir. Pege Karoly aus 
Budapeſt. 


Kere 
8 


Mannteuffel. 


Concert 


Entree 25 Kop. 


PETRYKOWSKI 
KIA HN IS IR IS IK ANZ 


L. Soner, 


Buch-, Kunſt⸗ und Muſikalien⸗ Handlung, 
Petrikauerſtraße Nr. 108. . 


An wichtigen und intereflanten Neu: 
heiten trafen bei mir ein: 


Bourget, Jenſeits des Ozeans, 2 Bde., eine Reife durch die 
Vereinigten Staaten von Amerika N 


Engler, Die Portrait-Photographie beim Amateur —.5 

Hagedorn, Der Keuchhuſten „ — 40 

Heco, Erinnerungen eines Japaners „ 1.75 
Hoffmann, Die Anwendung der phyſikaliſchen Heilmethoden bei 

Nervenkrankheiten in der Praxis. „ 1.20 

Kracht, Norwegiſche Reife bilder „ 1.40 
Die Krone der Naturheilkunſt oder von der Wirkung der gift 

freien Pflanzenfäfte a „ —.90 
I Lengerke, Anleitung zum Anbau des Mais als Mehl- u, Zut⸗ 

— terpflanze „ 40 
Liliencron, Aus dunklen Tagen, Charakterbild a. d. Jahren 

18061809, gbd. „ 4.— 

Möller, Was laſſe ich meinen Jungen werden ? „ —50 

Orsehiedt, Aus ver Werkſtätte der Natur „ 3.30 
Pechan, Leitfaden des Maſchlenenbaues 1. Abilg. Maſchinen 
zur Orteveränderung, Preſſen u. Akkumulatoren. Text 

und Atlas „ 5.40 5 

Polscher, Neuheiten in der prakliſchen Zah technik H 3, Ide⸗ 

alkronen, Sicherheits gaisſuß „ —.30 

do. Lehrbuch der Jahntechniſchen Metallarbeit * — 

Schoener, Im glüdlichen Campanien „ 135 

Smutny, Anleitung zur Behandlung des Fahrrades 5 „ —40 
Steiger, Das Werden des neuen Drama's 1. Henrik Jbſen 

und die dramatiſche Geſellſchaftskritit „ 4.50 

Türk, Der geniale Menſch, elıg. gbd. 3 on 

Vorreiter, Was der Radler wiffen muß „ —50 

Zell, Weißes Haar, Roman, elg. gbd. r 

Zola, Paris, broſch. in 3 Bden Re. 3.— gbd. In 2 Bien. „ 4.40 

Franzöſiſche Novitäten: 

Demolins, Les Frangais d’aujourd’Lui Re. 1.75 

Lefévre, Un voyage au Laos „ 2.— 

Pougin, La jeunesse de M-me Desbord es-Valmore 1175 


Ramin, Impressions d' Allemagne > 


Neueſte Nummer der Jugend 15 Kop., des Narrenſchiffs 10 
Kop., der Revue de Paris Rs. 1.25. 
Anſichts⸗ und Künftler⸗Poflkarten in reicher Auswahl. 


Die Seife 2 
„Monopol 


I. D. SOMMER, 


Darfün- und Seifen-Fabrik, 
Warſchan, Przeiazd M 7, Telephon M 1210. 
. If überall zu bekommen. 


teinnüller- 


Vel riebs dauer. 
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Terngent UU 2 age 


Hienefte Auszeichunngen: 

ſeliner Gewerbe⸗Ausſtellung 1898: „Silberne Stanismedaille” für bervor 
ragende gewerbliche Leſſtungen, „Ebrenzeuguiſß“ für die Verdlenſte um 

die Ausbildung der Siederohrkeſſel. 

lennlums Landes » Aus ſtillung Budapeſt 1896: Großes Millenniums- 
Ehren Diplom”, 


. S S. Stein müller, 


1 Gummersbach (Rheinpreußen). 
1 Größte Nöhrendampfkeſſelfabrik Deutſchlands. 
| | Gegründet 1874. 

I 


Wiedereröffnung d ine aber 


von 


Arnold Fibiger 


in Kaliſch, 


welche mehrfach mit Meda lien ausge⸗ 
zeichnet wurde, empfiehlt ihr reichhal⸗ 
tiges Lager in Lodz von Fortepiano’s ꝛc 20 
eigener Arbeit nach den neueſten Con⸗ 
ſtruktlon en zu Fabrikspreſſen. Dieſes Las 
ger bifiadet ſich Petrikauer⸗Straſſe 
Nr. 132, woſelbſt ſämmil che Beſtellun⸗ 
gen, ſowie R-paraturen angenommen. 


der unteren Räumlichkeiten des 


Concerthauses 


| Donnerſtag, den 1. September 1898 und täglich 
Vokal⸗ und Inſtrumental⸗Coneert 


| unter Leitung des Direktors Herrn Muuss, 


E, Benndorf. 


Kessel, 


9000000000000090000000000055 
Die Direktion 


der 


nr Muſik⸗Schule we 


Fanicki in Lodz 


erſucht fecundlichſt alle Diejenigen, welche ſich als Schüller betheiligen wollen, ihre 
Korefien ſchnellſtens dekannt zu geben und dal Pr ufun gs Examen zu machen. reſp. 
Angade der Unterrichtszeit. 


Anmeldungen nimmt gegenwärtig das Noten Depot der Herren Ge- 
bethner & Wolff enljegen, wo man auch alle Reglement einſehen kann; vom 
1. September 1898 die Kanzelei der Musik. Schule Petrikauer-Straße Nr. 86. 
Gleichzeitig macht rie Direktion der Schule bekannt, daß bei der Muſik⸗Schule eine 
eingerichtet wird. 


Deklamations⸗Klaſſe 
——— 


In der 


A⸗klaſſige Realſchule 


Wschodnia⸗Straße Nr. 74, 
bat der Unterricht am 24. Auzuſt unter Mlihilfe der Herren Prof ſſoren der 
hieſigen Kronsſchulen begonnen. Die Aufrahme der Schüler findet täalich v. 9—12 
Uhr Vormittags und von 4—6 Uhr Na mlitaat in der Kanzlei der Schule Aatı. | 
Die Schiller werden für die Sewerbeſchule, Commerzſchule und 
fürs Gymna ſium vorbereite. 


Schulvorſteher J. Meier. 


A⸗klaſſige Realſchule 


— von- 


J. G RA C2 T K. 


Andreas⸗ Straße 13. 
Aufnahme und Wrüfang neuer Schüler, auch folcher ohne jede 
Vorbereitung, findet täglich von 9 Uhr bis 4 Uhr Nachmittags ſtatt. 
Der Unterricht begann den W. Auguſt l. J. 


©ceseoesessee 


— 


d Das in seiner Güte bekannte 


„| Pilsner Bier, Bairisch Bier, Münchener Bier, 
= in Flaschen und Fisser -, empfiehlt die Actien-Gesellschaft der Bierbrauerei 


b W. KIJOK & CG, 


* 
w| sus Warschau, Haupt-Niederlage in Lods Widzewska-Strasse. Nr 48. 
= Lleferungen in Privathäuser auf Verlangen. 

“ Eile gratis 
Vertreter der Firma K. Sxreder. 


Telephon Nr. 869 


Telephon Nr. 869, 


. worin — 
Biniglicht Webeſchule zu Falkenburg in Pommern, 


1. Abih kung für Weberei, 2. Abihellung für Färberei und Appretur. 
, ie, tbrorıtifcher 70 iger 4 2 0 in allen Fächern der 
Weberei, ſowle Chemie, Färberei, Bleiherei, Appretur. 
en 2 Winter- Simeſters am 17. Oktober. Programm und nähere 


atunft do A dur 
Auatunft toftenfert dur d Direktor C. Fiedler. 


. STEINBERG, . GEGIELNIANA-STH. 57 


en 3 an n, Schiefhals, Erkran 
it U ein teten Räumlichkeiten gratsv mmunge ’ - 
a 2 . Ta aribieempl, Lähmungen, ſpinale Kinderlähmungen ete. 


TREE TT 
Einen tüchtigen te Privatheilauſtalt 


| Colporteur, 2 


ma (vorher Ecke Ziegel- u. Wöchodniaſtr.) 

9—10 Dr. Brzozowski, Zahnkrankh., Plom⸗ 
biren und künſtliche Zähne. 

der der ruſſiſchen, polniſchen u. 10-11 Dr. Maybaum, Magens und Darm 

deutſchen Sprache in Wort und 

Schrift mächtig iſt und gleichzeitig 

Ladendiener ſein kann, ſucht 


krankheiten. 
10—11 Dr. Gorski, chirurgiſche Krankheit. 


men ag) 
12°/,1%, Dr. Littauer, Haut., Gejhlehtd- u. 
Harnorgankr. (außer Dienft. u. Freitag. 


1—2 br. Geldsobel, innere, ſpee. Zungen ; 
| L. Zoner, und Herzkrankheiten (außer Montag). 
Buch- und Mufikalien⸗Dand lung, 1— 2 Dr. Kolinski, Augen- Rrantheſten 


8 Dienſtag, Freitag). 

r. Przedborski, Ohren-, Naſen-, 

Hals- und Kehltopftr ankheiten (außer 

Sonntag, Dienſtag und Freitag . 

23 Dr, Likiernik, Augen- und chirur⸗ 
giſche Krankheiten (Montag, Mittwoch 
D Sonnabend). 

1-3 Dr. Pinkus, innere und Kind erkeh. 

2—83 Dr. e Krankheit. 

Dien u. Freitag 
4—5 Ir. — innere u. Frauenkranth. 
Honorar für eine Conſaltation 30 Rob. 
Penſion für Kranke und Gebärende. 


| Petrikauer⸗Str. Nr. 108. 


| — 


Unterricht 


im Schneidern, Wäſchenähen, Sticken 
u. allen Kuaſthandarbeiten, ſowle Braad⸗ 
malerel und Schnitzerei wird ertheilt 
Neue Promenade 7, 
Wohnung 8. 


1— 2 


Wegzugshalber 


find 3 dreiäbrige Pferde 
(2 Wallach und 1 Stute), ſowle eln 
Pian ino nn verkaufen. 


Näheres bei M. Wojtezak, Petri⸗ 


„kauer⸗Straße Nr. 26, 


— 


Einen 


Lehrling, 


Sohn achtbarer Eltern, mit guten Schule 


‚ tenntniffien, welcher der Landısiprada 


mächtig if, ſucht 


L. Zoner's, 
Buch- und Mufikalienhandlung, 


Spediti 
pedition. 

Tüchtiger Beamter für ein 
großes interrat. Speditlonshaus in Süd⸗ 
deuiſchland geſucht. Derſelbe muß Die 
deuiſche und ruſſiſche Sprache vollkommen 
beherrſchen und den Verkehr nach 
Rußland aanı aründlich tenn m. Off. 
sub F. L. U. 487 an Rudolf Mosse, 
Srantfu:t o.] M. erbeten. 


Malen 


N. J. POPLAUCHIN. 


Nikolajewska⸗Straße 27. 
J. Haberield, Zahnarzt, 


wohnt jetzt Petrikanerſtraze Nr. 66, 1 Etage 
im Hauſe Herſchkowiez, neben Hm. Eiſenbraun 
vla-A- vin feiner en Wohnung. 

ationen werden ſchmerzlos mit Hülfe 
von gas ausgeführt. 


Deutſch · ruſſiſche 


Uliberſetzungen 
werden correkt und zu mäßigem Pr elſe 


angefertigt in der Redaktion des „Lon 
aunckift Incroxv. “ 


auf Federrollwagen mit ſicheren Leuten 
unter perſöalicher Aufficht übernimmt 


Michael Lentz, 
Widzewska⸗Str. 71. 


Wohnungen 
zu vermiethen. 


Zu vermiethen 
ab 1. Oktober ein Zimmer und Kliche u. 
grö zere Wohnung im 1. Stock Front, 
Ecke der Petrikauir - u. Annen ⸗Str. Nä⸗ 
heres beim Wirth dortſelbſt, Wohnung 1. 


Eine Frontwohnung 
von 3—4 Zimmern in der 1. Etage, in 
welcher ſich das Comptoir d. H. Adolf 
B. Noſenthal befand, ſowie ein Laden 
nebſt anſtoßendes Zimmer, find ſofort 
zu vermiethen. Näheres Dzlelna ⸗Straße 
Nr. 3 beim Hauselgenthümer. 

Zwei elegante 


Wohnungen 

beſtehend aus 4, 5 und 6 Zimmern, 
Kliche und ſämmilichen Bequemlichkelten 
find fofort zu vermiethen, außerdem 
mehere Wohnungen à 3 und 2 
Zimmer, Küche, Cloſt, im Querge⸗ 
bäude im Hofe per 1/13. October 
Krö kaſtr. Nr. 12. 


Ein zweifenſtriges 
Frontzimmer 
an der Mkolojewska⸗ Straße Nr. 18, 


ſofort zu vermiethen. Näheres daſelbſt 
Wohnung 6. 


RNeſtaurant zum Lindengarten, 
Täglich 


CONCERT 


des berühmten Oeſterreichiſchen Mufif⸗Orcheſters Rheingold, unter Direktion Fr. 
Minna Seeloff, 
N. Michel. 


ARKRRRRKRERKRURKKEUKHENNHNMTENN 
Zur gefälligen Beachtung! 


Hiermit erlaube mir melnen werthen Gäſten und Bekannten anzu⸗ 
zeigen, daß ich das 


RESTAURANT 


im Hotel Hamburg, Petrikauer⸗Straſſe Nr. 17, nach voll⸗ 
ſtänd iger Renooirung und eleganter Einrichtung unter meiner Leitung 
übernommen habe. Zum Verkauf gelangen ſämmtliche Getränke. 

Ich werde mir die größte Mühe geben, mit gulen Spilſen und 
prompter Bedienung bie Sufriebunbeit meiner werthen Gäſten zu erwerben. 


äglich friſche Fiſche u. jeden Dienfiag Fakt, 3 


Hochachtungae voll 
2 S. Bermann. 
* das Lokal iſt bis 2 Uhr Nachts geöſfanet. 


N N NN NN 8 II. 


Möbel⸗Ausberkauf 


in Klelder⸗ und Wäſhekaſten, Betten, Waſch⸗ und Nachtkaſten, Kommoden, Sig 
wöbeln etc. zu tief hirabgeſitzten Preiſen 
in Noworadomsk. 


Actiengeſellſchaft, Fabrik Wiener Möbel, 
JACOB & JOSEF KOHN, 


9000000006000000000066005 


Das Nöbelnagazin 
N Kuzilomie, 


Wachodnlanr. Nr. 30, im ee International, 

empfiehlt fertige Möbel, wi: Spinde, Bett ſtellen, Waſch⸗ 
tiſche, eichene Tiſche, echreibtiſche verſchledener Art, Tru⸗ 
meaus, Ottomanen n. |. w. in eleganter und follder tigener Arbeit, 


Ou joliven Preiſen. 
Beſtellungen werben prompt ausgeführt. 


——.. . 


22 A uh MBBL 


i calkowitych urzadzen miesz- 
kaniowych 


zostal olwarty przy Biurze Ogloszeh Ungra, Marszalkowska X 100 
(wprost kolei), wejscie od Ale! Jarozollmaklej 84, 1-8ze pletro (gäzie 
cukiernia Zawistoski ego). 


Necker 
Ann Nn ANAAN NAR 


1 


SO OOO OOO 


800 


0 


ur Haus⸗ und Gartenſpritzen, Sackwagen und 
Landwirthſchaftliche Maſchinen 

zu haben in der Mühlſtein⸗ und Maſchinen⸗Fabrik von 

Karol Ast, 


Lipywa Nr. 13. 
nd Spritzen werden ut Ne, äratur angenommen 


Romane Gartenlaube 
für 1898: 


Antons Erben. w. geinburg. 
Die arme Kleine. zu. 1. Ebner Eſchubath 
Das Schweigen des Waldes, g. Gangheſer. 


Abonnemenispreis der „Gartenlaube“ 1 Mark 75 Pf. 
vierteljährlich. 
Fu beziehen durch die Buchhandlungen und Poftämter. 


9999 


Poxartops u Hazaren Jeonomm Boneps, 


Lonno seno Uensypom, r. Jom 17-ro Abryera 1898 r. 


Lodzer Tageblatt. 
Das nen eröffnete 


Dienſtboten-Vermittlungs⸗ Bureau, 
Grüne⸗Straße Nr. 11 


empfiehlt ſich den geehrten Herrſchaften von Lodz und Umgegend zur 
geneigten Beachtung. 


in größter 

Auswahl 

bei billigen Prei⸗ 
ſen empfiehlt das 


Tuch- u. Herrengarderoben⸗ 
Geſchäft von 


Emil Schmechel, 
Pelrikauerſtr. Nr. 98. 


Com 
optiſcher u. chirurgiſcher 
Apparate, 


photographiſcher 
Apparate, 


g Platten, Zubehör und Chemi⸗ 
kalien in großer Auswahl bei 


A. Die fing. Optiker, 


Petrikauer⸗Str. 87, Haus Rute. 


Fabrik 
| ET. NEUMANN, 
Nöhroma-Etraße Nr. 29, Teltphon⸗ Verbindung 632. 
2 — — — 


) Fetitfeeitantn, f Färbereien unentbehrlich! 


Die Stiel: und Kammgarnfärberei 
von Alfred Delmart 
enthält 1200 Muſter mit den verläßlichſten Recepten nach den neueſten 
p akliſcheſten Methoden und unzählige praktiſch: Winke und Nathſchläge, um ra ⸗ 


tionell zu arbeiten. 
teferung 1 wird zur g fl. Anſicht geſandt. Im ſelben Verlage iſt bes 
reils complet erſ bienen: 
Die Echtſärberei der loſen Wolle“ 
mit 850 bemuſlirden Necepien. Einige Hundert glänzende A erkennung sſchreiben. 


Zu bezlehen durch die Adminiſtration des Werkes: 
„Die Wollen⸗Echtfärberei,“ Reichenberg (Böhmen). 


FEE 


zu Zittau in Sachſen. 


In der neuen, mit Maſchinen und Lehrmirteln relchhallig aus⸗ 
geſtatteten Schule beginnen Kurſe im Oktober und April. Es werden Fa⸗ 
dr kanten, Kaufleute, Muſte eich er und Webmeiſter in beſonderen Kurs 
fen ausgebildet. Programm und Auskunſt koſtenlos durch 


Direktor Ehrhardt. 
S Sr 


485800 


= 


Als zweiter Teil der „Sammlung N gitteraturgelgiäten“ 
erſchien ſoeb 


dr Prof. Dr. Friedr. Vogt u. Prof. Dr. Max Koch. 
Mit 126 Cextbildern, 1 3 in Bolzſchnikt, N u. Jarbendruck 
4 Takſimile- Beilagen 5 
In Balbleder ee en 55 Mark oder in 14 Lieferungen u je March, A 


——— — — — ͤ ꝓ lO —uL—ͤö —t—t¼ͤ — 
am Vorjahre ae die „Beihihte der Engliſchen e u Prof. Dr. 


R. Wülker „Ge 99 50 * ah 855 Litteratur“ von Dr. B. Wieſe und 
Prof. E. 28 >» * 90 die franzöfifchen au ea a” Prof. 
9.6 Nec 4 irſchfeld erſcheinen im Herbſt 1 


Die „ T lede ante le zur Anſicht. 8 gratis. 
erlag drs Bibliographiſchen Anſtituts in Leipzig und Wien. 


Ju beziehen durch L. ZONER’S buchhandlung. 


15 192 


ban A 


über — 


M 
Neue Promenade Nr. 7. 


Der Unterricht hat begonnen; A 
meldungen werden noch täglich von 
bis 12 Uhr entgegengenommen. 


Auf Wunſch Mufikunterricht. 


B. JUDELEKWICZC 


macht bekannt, daß ia fein fpecidl 
für (f arlitifhe Kaaben berimtmien 


Pribat- Schule 


empfiehlt d. g. Publ. 


Petelkauerſtr. 33. 


Große Answahl! 


in Lodz, Dyielnaſtr. Nr. 8, Hau des 
Herrn Prussak, der Untericht unter 
Mithilfe der Herren Profiſſoren due 
Krons- Schulen ſchon begonnen hat. O. 
Abend- Gurſe von 4—8 Uhr, 
er guten Erfolg hatten, werben fort 
geſetzt 
Anmeldungen 9— Aach 


Zur Saiſon 


dit 


NB Mirtenbaum, 


in Pliſü, Wee Linol' um, Wachs tuch, 
Cocos und Gummi, 


Linoleum ug 


mum Belag von gahjen Zimmern und 


reppen, 


Wringer, Empire. 
— Gebogene Möbel — 


„Wolciechbw“ 


&0c0$ » Matten. 
Sämmtliche Gummi- Artikel! 


Zu äußerſt 
gone me ů — — 2 billigen Preifen. ung 
Ä Weizen⸗Slärke⸗, . . :q (Bierleim) u. Dextrin⸗ e 

ame > um mern ae 


hüringisehes 
Technikum Ilmenau. 


Höhere und mittlere Fachschule für 
und Maschinen-Ingenleure; 
Elektro- u, Mäschinen-Techniker u. 
Werkmelst. Nachweis v. Lehrs tellen 
f. Volontäre. Direktor Jentsen. 


Elektro- 


Ein tüchtiger nüchterner 


Manrer-Bolier, 


der mit Kaltbruchſtein⸗Arbelten vertraut 
ift, wird per fojort nach Auswärts 
gefucht. 

Nähe is bi 


C. R. WITT, 
Loniſen - Straſſe Nro. 40 
AEK 
Im Baden des chriſt lichen 
Wohltbätigkeits⸗Vereins, Petri 


Hühere Mehſchule 3 


auer⸗Straſſe 191, werden jeden 


| 


Montag und Donneritag Nach 
mittags von 2—6 Uhr getragene 
Kleidungsſtücke angekauft ' Der 
— . täglich ſtatt. 


Noch einige Swüdig 


Tieibnaſhinen 


find bei F. Rathe 
& Hugo zu verkaufen 


Zu vermiethen. 


6 Zimmer und Küche mit allen Di 
qu mlichkelten in der 2. Etage find n 


vermieten bei 8. B. Stomnicki, Bid | 


jewälnStr, 70. 


Eine geübte 


Wäſche 


nüherin 


wird zum ſoforligen Antritt gesucht. 


Wschodnla Nr. 67, 


— 
Schnellpressendruck vo von Leopold Zoner. 


2. Et age. 


Wohnurg 12, 


N 192. 


Dienftag, den 18. (30.) Auguſt 


Belletriſtiſcher Theil. 


Mrs. 


Aus dem Engliſchen überſetzt von Hele 


halb eruſthaft, wie Knabenpläue 

der nichts hatte als ſeinen Muth 
eine Stellung im Leben 
kleine Schweſter heirathen. Sie war ſchon damals 
mutterloſe Waiſe und der Gegenſtand anbetender, 
Zärtlichkeit ihres größeren Bruders und deſſen Freundes. 
ſtunden der Knaben waren dem Kinde gewidmet, 
eines ſpäteren, ſchönen, idealen Zieles verkörperte ſich für Beide in 
der Kleinen. War ſie nun auch zum Weibe herangereif 
Plau einer Verbindung nie zur Sprache gekommen, ſo waren ſich die 
beiden Freunde doch wohl bewußt, daß derſelbe in ihren Seelen fort- 
gelebt hatte. 

Blickte Bernard Strange auf die Reihe von Jahren zurück, die 
er voller Geſchäftigkeit, im Genuſſe des Daſeins, im Uebermaße 
ſeiner Erfolge und Triumphe verbracht hatte, ſo mußte er bekennen, daß 
für Bruder und Schweſter in dem ſchönen, 
der Mittelpunkt, ja das Element geblieben war, in dem alle ihre 
Intereſſen gipfelten. Seine häufigen Beſuche wurden freudig begrüßt, 
man ſah ihnen ſogar mit Wärme entgegen, 
Barington's Haus mehr als ſeine Heimath anſah, 
anderes guf der Welt. 

Was Cecilie Barington aubetraf, je kam ihr keinen Augenblick 
darüber ein Zweifel, daß Strange ihr mehr als jeder Andere auf Erden 


Halb kindiſch, 
Bernard Strange, 
Talent, um ſich 


ſind, 
und ſein 


vater⸗ 


Alle Muße⸗ 


als irgend ein 


anders über ſein Schicksal beſchloſſen habe. 

Sie waren nie Liebende geweſen, nur innige Freunde, treue 
Kameraden. Den Gedanken, daß irgend ein anderer Mann den erſten 
Platz an ihrer Seite einnehmen könne, verwarf er mit einer Art 
von Entrüſtung. Er hatte die Idee einer Heirath ſtets bis zu ge— 
legenerer Zeit verſchoben, wenn die Laſt der Arbeit und die Freuden 
des Daſeins ſich für ihn vermindert haben würden. 
Zwiſchenſpiele zahlreicher und ernſter Liebeshändel, war für ihn dennoch 
der Gedanke, daß ſie einſt ſein Weib werden würde, nie in den 
Hintergrund getreten. Alle ſeine Ziele, ſeine Beſtrebungen deuteten 
darauf hin. Der Umſtand, daß ſie reich war und daß er nichts beſaß 
als ſeine Geiſtesfähigkeiten, beirrte ihn nicht, denn letztere verwerthen 
ſich im Laufe der Zeiten oft beſſer wie ererbte Schätze. Er hätte die 
pekuniären Vortheile hinſichtlich Miß Barington's nie im Auge ges 
habt, nur ihr eigenes Ich war Dasjenige geweſen, was ihm nach den 
Strapazen und Unruhen ſeines Lebens als begehrenswerthes Ziel vor- 
schwebte. 

Jetzt trat ein Schatten zwiſchen Strange und Cecilie, ein trennen— 
der, den er nicht ohne Sorge im eigenen Herzen wachſen ſah. 

Er ſah nach der Uhr. „Ich will zu ihr gehen,“ murmelte er in 
ſich hinein, „ich muß ſie ſehen.“ 

Er warf ſeinen Ueberzieher über die Schultern, gab ſeinem 
Diener wenige eilige Befehle und war kurze Zeit darauf in der 
nebligen, menſchenbelebten Straße verſchwunden. Da er den ganzen 
Tag über noch nichts genoſſen hatte, nahm er im nächſten Gaſthaus 
flüchtig eine Mahlzeit ein und trank mehr Wein als gewöhnlich. 
Darauf rief er einen Fiaker und nannte dem Kutſcher eine jener 
zahllofen Straßen, die um South - Kenſington herum entſtanden 
ſind. Als das Geführt vor der kleinen Pforte hielt, von welcher 
aus ein Gärtchen nach dem Haufe führte, nahm er mit Be— 
friedigung wahr, daß die Lampe über der Hausthür noch nicht 
erloſchen war. 

Eine Dienerin öffnete auf ſein Pochen. 


ſprechen?“ 


„Iſt Mrs. Forreſter zu 


jollte _ 
zu gründen, Barington's 
und 
beſchützender 


und der Inbegriff 


und der 


unterhalten, 


einſamen Landhauſe er 


ſo daß Strange Gilbert 


Jedoch trotz der ' 


mit keiner anderen Frau empfunden, daß 


| 


orreſter's Geheimniß. 


r v * 
ne von Kochtizky. 
2 
„Unmöglich, Sir, ſie gab Befehl, ſie vor Jedermann zu 
leugnen.“ 
„Befragen Sie ſie noch einmal darum,“ ſagte er gebieteriſch, „ich 
werde hier warten.“ 
Daraufhin führte ihn das Mädchen in das kleine Zimmer, was 
ihm ſo heimlich war und verließ ihn. 
Er blickte 
ihn hier 


Forlſetzung.] 
ver⸗ 


in dem wohlbekannten Raume um ſich. Wie oft 
Charlie Forreſter in ſeiner leichten, herzlichen 
und Weiſe gebeten, ja beinahe gezwungen, ſeine Frau zu 
während er in das anſtoßende Zimmer ging, um mit 
denjenigen ſeiner Gäſte zu verkehren, die ihm zuſagender waren — um 
zu ſpielen. 

Während Strange jo 
vernähme er wieder aus 
der Karten, das Klingen der Gläſer, 
Stimmen. 

Er muſterte den matterhellten Wohnraum, in dem er ſich be— 
genauer früher hatte er voll blühender Blumen ges 
ſtanden zarte Beweiſe ihrer Gegenwart. Wie anders heute! 
Die Blumen waren verwelkt, das Licht brannte düſter, der 
Korb, der ſtets mit Arbeit für ihre fleißigen Hände bereit ſtand, 
war bei Seite geſchoben und hatte ſeinen Platz in einer dunklen Ecke 


hatte 
Art 


wartete, wollte es ihn bedünken, als 
dem kleinen Nebenzimmer das Miſchen 
das Durcheinander lärmender 


fa nd, 


lieb und thener war und bleiben würde — es ſei denn, daß er ſelbſt gefunden. 


Das Klavier, auf dem ſie ſpielte und mit ſüßer Stimme dazu 
ſang, was für Charlie's Ohr ſtets berauſchender geweſen war, als die 
kunſtvollſten Arien berühmter Sänger, ſtand beſtäubt und geſchloſſen 
und ihre Bücher lagen, ſichtlich unberührt, herum. Jener niedrlge, 
kattunbezogene Stuhl war Charlie Forreſter's Lieblingsplatz geweſen. 
Strange ſchauerte bei ſeinem Anblick zuſammen. Er ſah Charlie im 
Geiſt darauf ſitzen, mit dem hübſchen, knabenhaften Autlitz, die trägen 
Glieder behaglich von ſich geſtreckt und auf jenem Sopha hatte er 
plaudernd, lachend ſo oft mit „ihr“ geſeſſen, während die Anderen Kar⸗ 
ten ſpielten. 


Strange war den Karten ſtets abgeneigt geweſen. Das Leben mit 
ſeinen Freuden, ſeinem Ehrgeiz, hatte ihm die Aufregung gebracht, die 
Anderen das Kartenſpiel gewährt; dennoch hatte er oft die lockendſten 
Zerſtreuungen aufgegeben, um Charlie Forreſter's Haus aufzuſuchen. 
Ohne ſich ſelbſt darüber Rechenſchaft zu geben, verhehlte er es ſich fei- 
neswegs, daß Mrs. Forreſter's Gegenwart allein ihn dort gefeſſelt 
hielt, wenngleich er ſich durchaus nicht zugeſtehen mochte, in fie ver- 
liebt zu ſein. Strange war nicht im Mindeſten übertrieben gewiſ⸗ 
ſenhaft. Jedermann wußte, daß er ſein Daſein ausſchließlich dem 
Ehrgeiz und dem Erwerb gewidmet hatte, dennoch gehörte er unbedingt 
nicht jener Klaſſe von Männern an, die des Freundes Gaſtfreiheit 
benützen, um hinter ſeinem Rücken ein Verhältniß mit deſſen Weibe 
anzuknüpfen. Nur eive Ueberzeugung ſtand in feiner Seele feſt, daß 
zwiſchen ihm und Madeleine Forreſter eine Sympathie beſtand, die 
ihrem Verkehr einen Zauber verlieh, wie er ihn bisher im Umgang 
er, als jene anziehenden 
Abende durch die entſetzliche Kataſtrophe ſo jählings ihren Abſchluß 
fanden, eine Leere in ſeinem Daſein fühlte, die er durch nichts auszu⸗ 
füllen vermochte. Seit jener Zeit war er ihr Vertheidiger, ihr Freund 
geweſen, von ihr ſelbſt aus der Schaar aller anderen Männer dazu 
erwählt. Ihre Angelegenheiten, ihre Sorgen, die drohende Gefahr 
ihrer Verurtheilung hatten mit Ausſchluß jedes anderen Intereſſes 
ſeit ſechs Monaten ſeit Forreſter todt war — ſein Daſein erfüllt. 
Er hatte nur für ſie gedacht, gehandelt, gelebt, und trotz alledem war 


es ihm nicht möglich geweſen, fie unangezweifelt aus der Unterſuchung 
hervorgehen zu laſſen. 

Er, der ſich als Anwalt 4 
Fällen mit viel ſchwächerem Beweismaterial ſiegreich 
gegangen, ihm war gerade hier, wo er mit ſeinen 
ſo tief betheiligt war, ein vollkommener Triumph nicht 
geweſen. 


hielt, der aus 

hervor⸗ 
Gefühlen 
beſchieden 


für unüberwindlich 


treu zur Seite ſtand. 


Sein Geiſt beſchäftigte ſich ſo lebhaft mit all' den Ereigniſſen 


der letzten Tage, daß er kaum wußte, ob er ſeit kurzer oder ſeit langer 
Zeit auf Mrs. Forreſter wartete. Endlich öffnete und ſchloß ich 
die Thür leiſe und ſie kam langſamen, gemeſſenen Schrittes auf 
ihn zu. 
Er 
zendſte 
ſie f 


rei⸗ 
er 


die 
Jetzt wie 


verſichert, daß ſie 


geſehen. 


hatte Hilbert 
Perſönlichkeit ſei, 

jo tief bekümmert, jo ſchwer gedemüthigt vor ſich 
reute es ihn, daß er ihr nicht noch höhere Eigenſchaften 
beigelegt, daß er ſie nicht als die „Edelſte,“ die „Seelengrößeſte“ bezeich⸗ 
net hatte. 


Barington 
die er je 


des 


ſah, 


Blitzartig durchzuckte ihn die Erinnerung, welch' eine Art von 


Weſen ihm ſeine Phantaſie zu jener Zeit vorgeſpiegelt, als er hörte, 


daß Charlie Forreſter eine hübſche Schauspielerin heirathen wolle, über | 


die Niemand etwas Näheres wußte. 0 
Er gedachte ſeines beiſpielloſen Erſtaunens, als er ſie bald darauf 
zum erſten Male ſah. Selbſt damals, in der erſten Blüthe ihrer 
Jugend und ſcheinbarer Glückſeligkeit, lag in ihrem Auge die geheime 
Geſchichte quälenden Leids. Wenn er ſie ſich als Schauſpielerin dachte, 
ſo konnte er den Begriff der Königin im Stück, von Glück und Glanz 
umgeben, nie mit ihr verbinden, er ſah ſie im Geiſte ſtets als 
Heldin einer leidenſchaftlichen Liebesgeſchichte oder einer ſchauerlichen 
Tragödie vor ſich. 5 . 
Mrs. Forreſter war groß, ohne dadurch aufzufallen, und ihre 
Geſtalt, die durch die abſolute Einfachheit eines ſchlichten, ſchwarzen 
Kleides vortheilhaft gehoben wurde, gab ihr das Anſehen einer grie⸗ 
Die breite Stirn, das volle Kinn, die gerade 


„Es iſt zu ſ 
er, mit einer Stimme, die, trotzdem er ſi Gewe ) 
mehr Empfindung verrieth, als ihm lieb war, „Ich konnte nicht 
ſchlafen, ohne Sie geſehen zu haben.“ a N 4 

Sie entzog ihm ihre Hand und ſagte mit unverkennbarer Trau⸗ 
rigkeit: | 0 en, daß S men ügte | 
mit zuckender Lippe hinzu, „ſicher kein Menſch außer Ihnen hätte ſich 
die Mühe genommen.“ N 1 5 

Er erwiderte ihren Blick mit ſtummer Verzweiflung, kaum 
ſeiner ſelbſt mächtig, während ſeine Lippen erbleichten. „Setzen Sie 
ſich,“ ſagte er tonlos, „Sie find müde und ich habe mit Ihnen zu 
ſprechen.“ } 2 v 

Er ſtreckte feine Hand nach ihr aus, um fie nach dem Sopha zu 
geleiten, ließ dieſelbe jedoch plötzlich wieder ſinken und wagte nicht, ſie 
zu berühren. g ah rer 

Sie merkte ſeine Abſicht, ließ ſich ruhig nieder und er nahm den 
Platz an ihrer Seite ein wie in früheren Zeiten. 

Sie faltete die ſchönen weißen, von ihm jo viel bewunderten 

nde und wendete ſich ihm zu. ens ö A 

„Nun,“ ſagte fie mit einer Ruhe, die ihn ſchmerzlicher berührte, 
als alle Thränen, „was giebt es hier noch weiter zu ſagen? Es iſt 
Alles vorbei, es bleibt mir nichts mehr übrig, als Ihnen zu danken, 
daß Sie mich .... . ſo gut durchgebracht haben.“ 

Hum Gottes Willen, danken Sie mir nicht,“ erwiderte er be⸗ 

2 5 Per ‚ 1 — 1 £ 
ſtürzt; „tadeln Sie mich, verdammen Sie mich, jagen Sie mir, daß 
ich anders hätte handeln ſollen — nur danken Sie nicht, das ertrage 
ich nicht!“ n N j 

Sie ſtreckte ihre Hand aus und ließ fie einen Augenblick auf der 
ſeinigen ruhen. 


Tan 
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Warum ſollte ich nicht?“ ſagte fie weich, „Sie find der einzige 
Freund, ja der einzige Menſch, der mir durch alles Elend hindurch 
Mir iſt“ — fuhr fie erregter fort — „als 
wäre mir das Herz herausgeriſſen worden. Ich fühle nichts mehr, 
gar nichts. Wäre mir noch ein Funken von Empfindung geblieben, 
hätte ich die letzten Tage nicht überleben können. Einſt, wenn ich 
wieder fühlen lernen ſollte, wird mir die Erinnerung wiederkehren, 
daß es einen Freund für mich gab, der aushielt, ſelbſt als Gott mich 
verlaſſen zu haben ſchien.“ n 

Bei dieſen troftlofen Worten vergrub er fein Geſicht in die 

Hände — die Sprache verſagte ihm. Nichts unterbrach die Stille, 
als das „Tick⸗Tack“ der kleinen Porzellanuhr und die kniſternden Funken 
Kaminfeuers. 
Sie blickte ihn befremdet an. 
ihn ſtets geſehen, brachte der Anblick einer Troſtloſigkeit, deren 
ſie ſeine Seele kaum für fähig gehalten, fie außer Faſſung und 
ihre erzwungene Ruhe in's Wanken. Sie bebte vom Kopf bis zu den 
Füßen. 

„Bemerken Sie wohl“ — ſagte ſie mit jener mühſam aufrecht 
erhaltenen Gelaſſenheit, mit der ſie ſich gegen eine Welt gewappnet 
zu haben ſchien, trotzdem ihre Stimme das Beben ihres Körpers ver⸗ 
rieth — „bemerken Sie wohl, man hat den letzten Streich gegen mich 
geführt. Mehr können meine Widerfacher mir nicht anhaben — ich 
bin frei! Ja frei!“ Dabei warf ſie ihre Arme mit unheimlichem, 
krampfhaftem Lachen in die Höhe. „Frei, ganz frei — Niemand 
überwacht mich, keine Seele auf der weiten Erde kümmert ſich da⸗ 
rum, was aus mir wird.“ 

Ihr Haupt ſank auf die Bruft, 


Ruhig und ſtark, wie ſie 


Ein entſetzlicher Gedanke durch⸗ 


zuckte ihn. 


Sie weinte — endlich —. Er hatte nicht den Muth, ihre Thrä⸗ 
nen zu ſehen, ſondern ſprang vom Stuhl empor und ſchritt mit ver⸗ 
ſchränkten Armen und bleichem Antlitz im Zimmer auf und nieder. 
Er konnte ſie nicht anſehen, es gebrach ihm an Muth dazu, auch ſagte 
er ſich, daß, wenn er es thäte, er um ihretwillen jeder Thorheit fähig 
ſein würde. — Jedoch als ſie ihren Kopf erhob, ſah er, daß er ſich 
getäuſcht hatte — ihre ſchwermüthigen Augen waren nicht feucht, ſie 
drückten nur eine düſtere Seelenangſt aus, die ſchlimmer war als 
Thränen — er wünſchte, fie in Weinen ausbrechen zu ſehen — um fie 
tröſten zu können. 

„Ich bin ſo jung,“ ſagte ſie einſach, „ſo furchtbar jung! Erſt 23 


Jahre alt, ich kann noch 50 Jahre leben. Fünfzig Jahre“, rechnete ſie 


laugſam und troſtlos, wie Jemand, der zu lebenslänglichem Kerker 


verurtheilt iſt, „und während der ganzen langen Zeit wird nie ein 


Weib in Freundſchaft meine Hand drücken, noch ein Mann mich ans 
ſehen, ohne des Makels, der an mir haftet, zu gedenken. Keine Thür 


wird ſich mir in Freundſchaft öffnen, kein Herz wieder an mich 


Wie freundlich von Ihnen, daß Sie kamen und“ fügte ſie 


| 
| 
| 
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glauben, 

Bernard Strange fühlte die Krifis über ſich hereinbrechen. Er 
hätte ſich mit einer Sehnſucht, die wie Wahnſinn in ſeinem Herzen 
tobte, ihr zu Füßen werfen, ihre zitternden Hände in die ſeinigen 
nehmen mögen, um ihr zu ſagen, „daß er ſie über Alles auf Erden 
liebe.“ Ehrgeiz, Vermögen, Freunde, die Meinung der Welt 
für einen flüchtigen beſinnungsloſen Augenblick waren ſie ihm 
Alle nichtig, dieſer Frau und der Ausſicht gegenüber, ſie zu 
gewinnen. 

Bernard Strange, der Mann, deſſen Vernunft und Urtheil bisher 
ſtets die Oberhand über ſeine Leidenſchaft behielt, konnte hier doch 
nicht vorausſagen, ob er aus dieſem Konflikt mit ſich ſelbſt ſieg⸗ 
reich hervorgehen werde oder nicht. Da ergriff Madeleine Bor 
reſter das Wort und gab der Fluth ſeiner Gedanken eine ganz anden 
Richtung. 

„Sie dachten alſo wirklich, daß ich ihn ermordete,“ ſagte ſie mit 
jenem leiſen, eindringlichen Klang der Stimme, der, wäre ſie Shau⸗ 
ſpielerin geworden, mit unbezwinglicher Gewalt auf ihre Zuhöter ge: 
wirkt haben müßte. „Sie dachten alſo wirklich, daß ich fähig geweſen 
wäre, ihm das Leben zu nehmen und Sie begriffen nicht — wie 
könnten Sie es auch — daß ich mein Leben zu jeder Stunde eingeſetzt 
hätte, das ſeinige zu retten? Er war ſo heiter, ſo glücklich, und ich 
von früheſter Kindheit an ſo bedauernswerth.“ Bei dieſen Worten blickte 
ſie ſtarr nach dem Stuhl hin, als ob ſie ihren Gatten darauf ſitzen 
ſähe und ſtreckte wie in ſtummem Verlangen ihre Arme nach dem 
leeren Stuhl aus. 

Strange folgte 
wegt ab. 

An Stelle tiefſten Mitleid, ſo tief, daß es ſich beinahe 
in Liebe verwandelt hätte — die er in Wahrheit zu fühlen glaubte 
— loderte eine plötzliche gewaltige Eiferſucht in ihm auf, leiden: 
ſchaftlich, rieſengroß, trotzdem fie jo unvernünftig, ſo unverantworte 
lich war. 


ihr mit dem Blick und wendete ſich bes 


(Fortſetzung folgt.) N 10 
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